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Ueber die Degeneration der Kartoffelpflanze. 

Seitdem etwa vor einem Vierteljahrhundert die Kartoffelkrank⸗ 
heit ſich über beide Continente verbreitete, hat man die Urſachen 
ihrer Eniſtehung noch nicht gekannt, und ſelbſt bis in die neuere Zeit 
glaubte man immer noch, als man das Weſen gedachter Krankheits- 
erſcheinung genau nachgewieſen hatte, daß man die minderen Erträge 
der Kartoffel, die ſich im Allgemeinen ſcheinbar herausſtellten, einer 
Degeneration derſelben zuzuſchreiben hätte und daß man entweder 
neues Saatgut aus dem Heimathlande der Kartoffel ſelbſt beziehen 
müßte, oder aber durch Gewinnung von Samen neue Sorten zu 
erzeugen hätte, welche dann widerſtandsfähiger gegen die Krankheits- 
erſcheinungen ſich zeigen würde ; denn dieſe Degeneration ſollte weſentlich 
darin liegen, daß zeither nur eine ungeſchlechtliche, v. h. nur durch 
Keimlinge die Vermehrung ſtattfand. a 
a Dieſen Gegenſtand hat in ſeinem Berichte über die Verſuche zur 
Prüfung des Gälich'ſchen Verfahrens beim Anbau der Kartoffel der 
Prof. Dr. J. Kühn, Director des landw. Inſtituts an der Univer⸗ 
ſität Halle daſelbſt abgehandelt. Wir erlauben uns auszugsweiſe das 
Weſentlichſte daraus zu entnehmen und wollen die Landwirthe auf 
dieſe Berichte beſonders aufmerkſam machen, weil ſie wichtige Finger⸗ 
zeige beim Anbau der Kartoffel gewähren. 

Der Herr Verfaſſer ſagt dann u. A., daß gegen die Abnahme 
der Erträge und in der Neigung zum Erkranken, empfohlen worden: 
„degenerirte Sorten erſetze man ſobald wie möglich, durch aus 
Samen gezogene Knollen.“ 

Dieſen Anſichten gegenüber iſt es nun von Intereſſe, daß eine 
Krankheit, welche in den Jahren 1770 in England und 1776 bis 
1784 in Deuiſchland als ſchreckenerregende Epidemie auftrat und 
„den Ertrag der Felder um / — % einer Durchſchnittsernte ver⸗ 
minderte,“ grade bei unſeren Verſuchen zum Theil — und im ver⸗ 
derblichſten Grade ausſchließlich — an Sorten neueren und neueſten 
Urſprungs beobachtet wurde. 

Hierfür giebt den Beweis das Erkranken von Sämlingen jüngſter 
Zucht, und die große Benachtheiligung, welche die caliſorniſche Kar: 
toffel erlitt. 


Da nun auch von anderen Krankheiten der Kartoffel nicht ge⸗ 


ſagt werden kann, daß ſie an älteren Sorten regelmäßig häufiger 
und intenſiver auftreten, da insbeſondere auch die durch Perono- 
spora infestans hervorgerufene Krankheit, die jüngſten Sämlinge 
ſo gut wie die älteſten Sorten befällt, ſo kann in Bezug auf Nei⸗ 
gung zum Eckranken jedenfalls ein durchgreifender Unterſchied zwiſchen 
älteren und neuerdings aus Samen erzogenen Kartoffelvarietäten 
nicht gemacht werden, dieſes Merkmal einer vermeintlichen Degeneration 
iſt ſomit hinfällig. 

Was nun das zweite Merkmal derſelben, die Abnahme der Er⸗ 
tagsfähigkeit anbelangt, fo iſt wenigstens im Großen und All⸗ 
gemeinen eine ſolche nicht zu conſtatiren, beha 
werden mag. Ueber einzelne Sorten entbehren wir hinreichend 
ſicherer Anhalte aus früherer Zeit. Wenn viele früher geſchätzte 
Varietäten jetzt nicht mehr cultivirt werden, fo hat dies einfach darin 
ſeinen Grund, daß man beſſere Sorten kennen und würdigen lernte, 
wirklich gute Sorten haben ſich auch bis jetzt in Cultur erhalten. 
So wird die Lerchenkartoffel ſchon von Putſche in ſeinem Verſuche 
einer Monographie der Kartoffel, Weimar 1819, beſchrieben und ab⸗ 
gebildet, und iſt, wie Dr. J. Kühn aus eigenem Anſchein verſichern 
kann, noch heute als geſchätzte und einträgliche Speiſekartoffel an 
manchen Orten Thüringens in Cultur. Auch die jetzt noch zu den 
beſten und was insbeſondere den Stärkemehlgehalt anlangt, zu den 
hervorragendſten Sorten gehörige Zwiebelkartoffel wurde bereits von 
Putſche a. a. O. beſchrieben und abgebildet. 
wird von dem genannten Autor aussdrücklich hervorgehoben, daß 
fie mehlreich ſei. 

Bei der außerordentlichen Variabilität der Kartoffel iſt es übrigens 
recht wohl auch moglich, daß manche Sorten in ihren Qualitäten 
minder dauerbaft ſich erwelſen können als andere, daß dieſes Ver⸗ 
Hältnig gewiſſermaßen Raſſenmerkmal ſei; aber ein ſolches würde 
eben nur einzelne Sorten charakteriſtren. i 

Wie wenig im großen Durchschnitt die Ertrags fähigkeit der 
Kartoffel abgenommen hat, ergiebt ſich aus folgenden Anhalten. 

Die Begüterung Salmünde erntete im Jabre 1863 pro Morgen 
durchſchnittlich 84 Scheffel Kartoffeln, und Thaer, der Vater des 
deutſchen Kartoffelbaues, wie er mit gutem Recht genannt werden 
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kann, gewann auf feinem Gute Möglin 50 Jahre früher genau 
eben fo viel. Nach feiner „Geſchichte der Wirthſchaft zu Moͤglin, 
Berlin 1815“ Seite 129 bebaute er im Jahre 1813 mit Kartoffeln 
42 Morgen und erntete von dieſer Fläche 148 Wiſpel, das iſt pro 
Schwankend waren je nach Beſchaffenheit 
des Jahrganges die Kartoffelerträge damals auch; denn im Vor⸗ 
jahre 1812 erntete Thaer 108 Scheffel und für das Jahr 1810 
berechnen ſich nur 73,4 Ctr. pro Morgen. Jenes iſt der hoͤchſte 
Kartoffelertrag, welchen derſelbe nach ſeinem Berichte in Moͤglin ge⸗ 


Morgen 84 ½ Scheffel. 


wann; ein Extrag, der auch jetzt noch in den günfligiten Jahren 
durchſchnittlich ganzer Begüterungen erreicht wird. Auch die Ver⸗ 
ſuchöfläche bei Halle gab im Durchſchnitt der ganzen nach dem ge: 
wöhnlichen Verfahren angebaulen Fläche einen mindeſſens gleich 
hohen Ertrag, nämlich 121,2 Fir. Erntegewicht = 104,2 Ctr. 
rein gewaſchene Kartoffeln pro Morgen. 5 

Thaer führt noch in feiner im Jahre 1815 edirten Schrift an, 
daß er ſich auf cine 30jährige (alfo bis zum Jahre 1785 zurück 
reichende) Beobachtung berufen könne. Daſelbſt bemerkt er, daß eine 
Mittelernte von Kartoffeln ihm im Durchſchnitt 80 Scheffel über die 
Einſaat vom Morgen ergeben habe, und ſagt weiterhin, daß aller⸗ 
dings ein ſehr reicher Boden auch Kartoffelernten von 150 bis 
200 Scheſſel gewähren könne. 

Die Verſuche don Dr. Kühn weiſen Erträge bei den Zwiebel⸗ 
kartoffeln von 125 Ctr., bei der Sorte Celebrateo 145 Ctr., bei 
Dr. Frieſe 166 Ctr., bei van der Beer von 165 Ctr. und bei 
Goodrich 207 Ctr. pro Morgen gach. - 

Zu gleichem Ergebniß führten aber auch in neuerer Zeit ge: 
wonnene Erfahrungen im Großen. 

In der Zeitſchrift des landw. Central ⸗ Vereins der Provinz 
Sachſen, Jahrg. 1863, findet ein Referat von Concurrenz⸗ 
Culturen des landw. Vereins zu Zoburg, welches behufs der Preis⸗ 
erthellung durch eine Commiſſton des Vereins aufs ſorgfältigſte zur 
Mittheilung gelangte. Es erzielte der Gutsbeſitzer Blumenthal zu 
Coburg von der Heiligenftädter Kartoffel auf 20 M. bei einem An⸗ 
bau in 22 und 16 Zoll Entfernung pro Morgen IV. Ackerklaſſe 
225 Scheffel 207 Ctr., Herr Bodenſtein auf Hohenziatz von der 
weißfleiſchigen Zwiebel bei einem Anbau von 60 Morgen Flache 
VI. Ackerklaſſe 198 Str. — 202 ½ Scheffel. Die Landesproducten⸗ 
Fabrik in Coburg von der gelbfleiſchigen Zwiebel bei einem Acker⸗ 
bau von 22 und 18 Zoll Entfernung auf 20 M. Fläche IV. Acker⸗ 
klaſſe pro Morgen 153 Ctr. = 163 Scheffel. Nach derſelben 
Zeitſchrift pro 1864 gab die Heiligenſtädter Kartoffel im Vereins⸗ 
bezirke Halberſtadt auf einer Anbaufläche von 150 M. im Durch⸗ 
ſchnitt 6 Wispel, alſo 144 Scheffel; in einem anderen Falle bei 
30 M. durchſchnittlich über 7 Wispel alſo 168 Scheffel. 

Hiernach dürfte es wohl keinem Zweifel unterliegen konnen, daß 
auch dasjenige Merkmal einer Degeneration der Kartoffel, welches 
in der gegen früher jetzt weit geringeren Ertragsfähigkeit gegeben 
ſein ſoll, hinfällig iſt. Daß die Kartoffelkrankheit in manchen Jahren 
ſehr empfindliche Ausfälle gebracht hat, iſt ja unleugbar; aber dies 
hat eben nichts mit der vermeintlichen Degeneration der Kartoffel 
zu thun, iſt vielmehr bei der ſenſt, wie oben nachgewieſen wurde, 
noch ungeſchwaͤchten Productionskraft dieſer wichtigen Culturpflanze 
ein Beweis für die Selbſtſtändigkeit der Zerſtörungskraft des Pilz: 
paraſiten. Dieſer documentirt ſich eben dadurch recht eigentlich als 
die alleinige Urſache der Krankheit, daß er die erheblichſten Verluſte 
bei einer Culturpflanze hervorzurufen vermag, die ohne das Auf⸗ 
treten dieſes Schmarotzers noch heut dieſelben Maximalerträge zu 
geben vermag, wie vor fünfzig und mehr Jahren. 

Daß ferner eine Kartoffelſorte krankmachenden Einflüſſen der ver⸗ 
ſchiedenſten Art leichter unterliegt, als eine andere, iſt ebenfalls nicht 
zu verkennen; aber eine ſolche größere Empfänglichkeit für dergleichen 
Einflüſſe if, eben nur Raſſenqualität einzelner Sorten, und dies 
können ebenſo gut ältere, wie Varietäten neueſten Urſprungs ſein. 

Neubildung von Varietäten durch Anzucht aus Samen kann 
daher auch nicht als Mittel bezeichnet werden, jene vermeintliche 
Degeneration der Kartoffel zu verhüten — die Verſuche zeigten, daß 
jangſi gebildete Sorten zum Theil in höherem Grade erkrankten 
als altbewährte. Dagegen iſt jene Maßregel zu empfehlen, um 
moͤglicherweiſe noch nutzbarere Sorten zu erzielen, als die bisher be: 
kannten. Nur erwäge man dabei, daß es bei ſolcher Sortenzucht 
dem Landwirth genau ſo geht, wie dem Gärtner, der oft unter 
Tauſenden von Sämlingen erſt eine wahrhaft beachtenswerthe Ba: 
rietät findet. Solche Neubildung von Sorten erfordert viel Aus⸗ 
dauer und Sachkenntniß, und kann daher auch nicht Jedermann's 
Aufgabe fein. Um fo wichtiger if aber, daß ſtets die bewährteſten 
und auch die neu empfohlenen Sorten beachtet und geprüft werden, 
damit durch ſorgfältigſte Auswahl der für die Oerllichkeit geeignetſten 
Varietäten nicht nur bei der Kartoffel ſondern bei allen Cultur⸗ 
ſrüchten die höͤchſt möglichſten Erträge und damit die größere Ren⸗ 
tabilität des landwirthſchaftlichen Betriebes erreicht werde; denn das 
beachte man wohl, daß die Productionskoſten ſich völlig gleich bleiben, 
ob wir eine mehr oder weniger einträgliche Varietät erwählten, ob 
beiſpielsweis durch die Heiligenſtädter Kartoffel pro Morgen 17 Eir. 
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daß zu den erreichbar hohen Maximalerträgen ſelbſtverſtändlich auch 
für die Kartoffel eine entſprechende, hohe Bodencultur gegeben werden 
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muß, und namentlich wird zur Erlangung bödfler Erträge auch eine 
ſtarke Düngung gegeben werden müſſen, denn bei übrigens gleich 
guter Cultur wird bei der Kartoffel wie bei der Rübe der Ertrag 
immer mit der Menge des paſſenden Düngers im directen Ber- 
hältniſſe ſtehen. Wie oft aber ſehen wir hiergegen fündigen, wo 
ſchlechte Düngung mit ſchlechter Bodenbearbeitung Hand in Hand 
geht. Zu entſchuldigen iſt ein ſolches Verfahren niemals und 
unter fo beſchränkten Dünger⸗Verhältniſſen, was gleichbedeutend mit 
beſchränkter Kaſſe iſt, wird man immer ſichrer fahren, eine kleine 
Fläche gut und ſachgemäß zu beſtellen, wie eine größere mangelhaft, 
denn der Landwirth ſoll ſeine Culturen nie dem Zufalle Preis geben, 
in der Regel wird er dadurch hart beſtraft. Fiedler. 


Das Gelbwerden des Weizens. 

In wie weit das Gelbwerden des Weizens zu dieſer Jahreszeit 
auf die Körnerbildung von Einfluß ſei, beſchäftigt jetzt viele Ge: 
müther, namentlich in Ungarn, wo der Weizenbau ſo außerordent⸗ 
liche Dimenſionen angenommen hat. Die Ausſichten auf eine reiche 
Weizenernte find durch das übermäßige Vorſchreiten diefer Krankheit 
in Frage geſtellt; ſowohl im Südlichen als nördlichen Ungarn find 
die Weizenſchläge ſchon von Weitem durch ihre auffallend gelbe Farbe 
als ſolche zu erkennen. 

Die allzu frühe Entwickelung der Weizenpflanze im erſten Früh⸗ 
jahr wurde plotzlich am 20. April durch Froͤſte und andauernd naß⸗ 
kalte Tage gehemmt, wenige Tage ſpäter bemerkte ich einige gelbe 
Blattſpitzen in den Weizenſchlägen, die ich weiter keiner Beachtung 
würdigte, allmälig wurde immer mehr ſichtbar, worauf ich die Pflanze 
einer näheren Untetſuchung unterzog. 

An einigen Blättern waren nur die Spitzen gelb, was ich der 
Einwirkung des Froſtes zuſchrieb, war aber nicht wenig erſtaunt, 
auch Blätter vorzufinden, wo der Roll bereits aufgetreten iſt; in 
wenig Tagen nahm ſelbiger fo überhand, daß faſt alle Blätter von 
demſelben befallen waren, das Chlorophyll ging verloren und nur das 
neu herantretende Blatt behielt die grüne Farbe bei, was jedoch 
nicht lange dauerte, indem jetzt beim Hervortreten der Aehre alle 
Blätter von dieſem Pilze befallen find. 5 5 

Daß blos ungünſtige Witterung zum Entſtehen deſſelben beige: 
tragen, glaube ich mit Gewißheit behaupten zu können, da ich Be⸗ 
obachtungen verſchiedener Art, auf Bodenbeſchaffenheit, Vorfrucht, 
Düngung und Lage angeſtellt habe. 

Ich baute Weizen auf 5 verfchiedenen Orten an, zu verſchiedenen 
Zeiten, nach reiner Brache und Vorfrüchten, im Lehmboden ſowie 
im Thon, und fand das Nämliche; nur iſt intereſſant die Erſchei⸗ 
nung, daß der Weizen an noͤrdlicher Abdachung viel länger wider⸗ 
ſtand und auch gegenwärtig viel mehr von der grünen Farbe bei⸗ 
behalten hat. 

Südliche ſowie freie Lagen wurden am meiften heimgeſucht und 
auffallend iſt auch, daß Maſtflecken, von Düngerhaufen herrührend, 
die grüne Farbe in größerem Maße beibehielten, gleichwie kräftigere 
und wohlgenährte Organismen auch im thieriſchen Leben den Krank: 
heiten länger zu widerſtehen pflegen. Daß ein Lagern nicht zu be⸗ 
fürchten, iſt gewiß, daß aber auch die Körnerbildung durch das Vor⸗ 
ſchreiten dieſes Pilzes leiden wird, iſt wahrſcheinlich, da doch die 
Reſpirationsorgane der Pflanze fo flark angegriffen, ja ſogar der 
größte Theil derart vernichtet iſt, daß die Oxydation ihren erwünſch⸗ 
ten Lauf nicht nehmen und die angeſammelten Nährſtoffe nicht in 
entſprechender Weiſe in die Aehren treten koͤnnen, wenn auch Halm 
und Aehre unverſehrt ſind. 5 

So weit die Betrachtungen nach der Phyſtologie; in wie weit ſich 
nun die Natur helfen wird, bis die Pflanze ihren Lebensprozeß be⸗ 
endigt hat, und in wiefern weitere Witterungsverhältniſſe denjelben 
noch beeinfluſſen werden, wird uns die Folge zeigen, da mir in mei⸗ 
ner 8 jährigen Praxis das Erſcheinen dieſes Pilzes beim Weizen in 
ſo früher Vegetationszeit und in ſo hohem Grade noch nicht vorge⸗ 
kommen iſt. } . 1 

Wunderbar iſt im heurigen Jahr das Specifiſche dieſer Krankheit 
bei der Weizenpflanze, da ich meine Beobachtungen auch auf den 
Sommerweizen ausdehnte, der ſich wundervoll anließ und ſehr bald 
den Boden bedeckte; doch bemerkte ich anfangs Juni auch hier den 
Anfang dieſer Erſcheinung und fürchte, daß bei weiterer Entwickelung 
der Pflanzen die nämlichen Symptome wie beim Winterweizen ein⸗ 
treten werden. P. v. B. 


Der Humus 

iſt bekanntlich ein Product der Fäulniß und Auflöfung organiſcher 
Körper und beſonders der Vegetabilien; derſelbe beſteht aus Kohlen⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff, Sauerſtoff und Ammoniak, und wir kennen fieben 
verſchiedene Humuskörper: Humusſäure, Duelljäure, Quellſalzſäure, 
Ulminſäure, Grünſäure, Humin und Ulmin. Es iſt das Gemenge 
von Humuskorpern, wie fie im Acker vorkommen, ſchwer loslich. — 
Die Humuskörper ſind braun, gelb oder dunkelbraun bis ſchwarz 
gefärbt, eben fo die Humusſäure. 

Salze, d. h. die Verbindung der Humusſäure mit Kali, Natron, 
Kalk, Ammoniak, welches letztere ſtets im Humus enthalten iſt, und 
weil es bei der Zerſetzung frei wird, die Quelle für den Stickſtoff 
der Pflanzen iſt. 

Der Humus iſt durch ſeine Abſorptionsfähigkeit ein bedeutender 
Factor des Gedeihens der Pflanzen; wenn gleich der Humus nicht 
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Der Futterwerth des harten und holzigen Strohes iſt jedenfalls 
ein ſehr geringer; etwas Dotterſtroh freſſen die Schafe freilich mit, 
wenn man daſſelbe im Gemenge mit Erbſenſtroh als Langſtroh in 
die Raufen giebt; dagegen wird das Dotterſtroh in Holſtein gern 
zu Beſen auf Kornboͤden benutzt. Der Preis des Dotters pflegt 
für den preuß. Scheſſel einige Sgr. geringer als für Rübſaat zu 
ſein. Die Vegetationszeit des Dotters wird auf 12— 14 Wochen 
angegeben. E. Michelſen, 

Director der landw. Lehranſtalt in Hildesheim. 
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XIII. 
Weiteres über die Behandlung der Hausthiere. 


Betreffend die Frage: 
„Wie machen wir unſere jungen Pferde fromm und zutraulich?“ 

ſchreibt mir der Gutsbeſitzer Herr Dr. Zwank auf Kaltenhove bei 
Hamburg, welcher mir als ein tüchtiger Pferdekenner und Züchter 
bekannt iſt, wie folgt: 

„Wer Pferde, alt oder jung, auf der Weide zu beobachten, 
täglich Gelegenheit hat, muß, wenn er ſie aufmerkſam beobachtet, 
oft bemerkt haben, daß dieſelben, wenn ſie ſich ſehr wohl und be⸗ 
haglich fühlen, gewiſſe Beſchäftigungen gern vornehmen. Eine der⸗ 
ſelben iſt, daß ſie ſich gegenſeitig am Widerriſt beißen (der Land⸗ 
mann hieſiger Gegend, in der Hamburger Marſch, pflegt zu ſagen: 
„„ſie gnappen ſich““). Dieſe jedem Pferdezüchter und Kenner be⸗ 
kannte gegenſeitige Freundlichkeitsbezeugung habe ich mir ſeit Jahren 
ausgewählt, um mir die Zuneigung der jungen Thiere zu erwerben. 

„Täglich komme ich, wenn die Füllen noch klein ſind, in die 
Boxen zu der Mutter, der ich bei ſchon früher erlangter Zuneigung 
fiets willkommen bin, vorzüglich, da ich nicht gerne ohne ein Stück 
Brot in dem Stall erſcheine. In der Boxre wird mir die Zeit 
nicht lang; durch die maßloſeſte Geduld mache ich mich an das an⸗ 
fangs furchtſame Füllen. Doch erlange ich es bald, und faſt immer 
in Güte, daß es ſich beim Herankommen meine Berührung gefallen 
läßt und zwar nur dadurch, daß ich auf die oben angegebene Weiſe 
(das Füllen am Widerriſt kneifend) anfange, und jenes als Er⸗ 
widerung mich, oder vielmehr meinen Rock auf der Schulter oder 
an der Seite mit den Zähnen kareſſirt. Zuerſt verfahren die Thiere 
dabei ſehr zart: Später werden dieſe Liebesbezeugungen von Seiten 
der Füllen dann wohl der Art, daß meine Gefühlsnerven etwas 
unangenehm dadurch berührt werden; da ich mich dann aber ſchon 
in ihrer Zuneigung feſtgeſetzt habe, fo verwelſe ich denſelben, unbeſchadet 
unſerer Freundſchaft, die zu groben Kareſſen mit dem Stocke. 

„Sind die Thiere erſt gar zu unruhig, ſo nehme ich wohl 
einen Mann mit in die Boxe, und zwinge fie, nicht mit Gewalt, 
ſondern mit Güte, ſich meine Liebkoſungen gefallen zu laſſen. Wenn 
das Füllen der Art iſt, nehme ich den Mann ſo lange mit, bis es 
das Gnappen erwidert. Denn, wenn ich einige Male allein ge: 
tommen bin, und das Thier merkt, daß es nicht zu fteben braucht, 
und nicht nöthig hat, ſich dieſe Berührung gefallen zu laſſen, dann 
gehört viel dazu, daß man es wieder dahin bringt. 

„Faſt alle Füllen kommen, wenn nun die Zeit des Weideganges 
herannaht, gern zu mir und laſſen ſich Alles von mir gefallen; ſie 
find dann ſchon eingedenk geworden, daß der Menſch, außer daß ſie 
das Futter von ihm erhalten, ſonſt auch gut gegen ſie geſonnen iſt. 

„Wenn die Füllen dann gegen Mittag auf die Weide gebracht 
werden, ſcheinen ſie mich doch kaum kennen zu wollen, da es ihnen 
in der Freiheit allerdings zu wohl gefällt; das dauert aber nicht 
lange; ſie kommen bald wieder zu mir. 

„Es iſt dann eine Hauptbedingung, daß man ſich den Thieren 
nicht aufdränge, wenn man ſich ihre Zuneigung erwerben will. 
Man braucht ſich nur in der Weide hinzuſtellen und ſich mit dem 
einen oder dem andern, das ſchon älter und beſſer gewöhnt iſt, zu 
beſchäftigen, nebenher auch dasjenige, welches uns vermeiden zu 
wollen ſcheint, einmal anzureden, wenn es aber nicht bald kommt, 
zu einem andern zu gehen; es kommt uns dann doch nach. 

„Auf oben angedeutete Weiſe faßt das Füllen den Gedanken, daß 
der Menſch zu ihm komme; es wird aber den Menſchen aufſuchen, 
wenn es merkt, daß dieſer ihm nicht kommt, und wenn es glaubt, 
daß er einen andern vorziehe. Die Pferde ſind, ebenſo wie die 
Hunde, durchgehends ſehr eiferſüchtig auf einander. Ob das nun 
des Menſchen wegen, oder ob es Neid iſt, der handvoll Hafer wegen, 
müſſen wir nicht zu genau zu unterſcheiden ſuchen, um unſere Eigen⸗ 
liebe nicht dadurch zu kranken.“ 

„Weiter macht mir Herr Dr. Zwank, betreffend die Frage: 
„Wie muß der Pferdezüchter den Zeitraum vom erſten Lebensjahre 
des Füllens bis zu deſſen Volljährigkeit benutzen?“ folgende Mit⸗ 
theilung: 

„Die Füllen werden, mit Ausnahme des erſten Winters, wo 
ſie Korn oder Garben erhalten, gewohnlich mit moͤglichſt geringen 
Koſten durch den Winter gefüttert, und erholen ſich auf der Weide, 
wenn dieſe doch nicht zu dürftig iſt, im Sommer nach der kaͤrg⸗ 
lichen Winterfütterung bald wieder. Im vierten oder fünften Jahre 
gehen ſie dann, wenn ſich auf dem Hofe oder auf dem Markte ein 
Liebhaber dafür findet, weg, und zwar, wenn ſie ſelbſt keine Luſt 
gehabt oder gezeigt haben, ſich zulernen zu laſſen, oft noch ganz 
roh, und dazu mit einer Maſſe widerſpenſliger Gedanken im Kopfe, 
weil man eben der Anſicht iſt, das Thier müſſe erſt Kraſt haben, 
Fi vollſtändig entwickelt ein, ehe man Arbeit von ihm verlangen 

nne. 

„Das iſt freilich einerſeits richtig; unrichtig dagegen iſt wieder, 
daß man ein Thier erſt dann zulernen müſſe, wenn man Arbeit von 
ihm haben wolle. 

„Wenn man etwas thun oder leiſten ſoll, ſo muß man es 
fennen oder verſtehen, und um es zu verſtehen, muß man es ges 
lernt haben. Alſo muß auch ein Pferd zugelernt ſein, wenn es 
ernſilich arbeiten fol, fonft vergeudet es durch Widerſetzlichkeit feine 
Kräfte, und kann ſich, was ſehr nahe liegt, in den Gedanken nicht 
finden, daß es etwas thun ſolle, was eines Theils feine Freiheit be⸗ 
einträchtigt und ihm andern Theils noch dazu ſehr unbequem ifl. 
Bei manchen Thieren ſteigt dann auch wohl der Gedanke auf, ſolchen 
Unbequemlichkeiten ſich nicht zu unterziehen, und es legt ſomit Proteſt 
dagegen ein. Bei dieſem Proteſteinlegen, bei dieſer Widerſetzlichkeit 
ſehen wir dann manche Fehler, nicht allein körperliche, ſondern auch 
geiflige entſtehen. Die körperlichen (Galle, Spath, Pietzhacken; beim 
Zureiten durch zu ſtarkes Zuſammennehmen kommt auch noch Haſen⸗ 
hacke hinzu) ſetzen das Pferd augenblicklich im Preiſe herunter; anders 
iſt es mit den fogenannten geiſigen Fehlern, dem Strangſchlagen, 
Nichtziehenwollen ꝛc. Dieſe machen auf den augenblicklichen Preis 
des Pferdes zwar keinen großen Eindruck; viel ſchlimmer iſt aber 
der Käufer mit denſelben angeführt, weil er ſolche Fehler nicht ſehen 
oder wahrnehmen kann. Denn, wenn auch ein kluger und geſchulter 
Pferdehändler für ſolche Fehler Erkennungszeichen hat, ſo giebt es 


im Stande iſt, dieſen ihren ganzen Bedarf an Kohlenſtoff zu liefern, 

ſo übt derſelbe auf gewiſſe andere Eigenſchaften des Bodens einen 

großen Einfluß aus und die atmoſphäriſche Luft bildet für die 

Pflanzen die weitere Kohlenſtoffquelle. Diele atmoſphäriſche Luft 

beſteht aus fletigen und zufälligen Beſtandtheilen. 

Die ſtetigen find: Stickſtoff, Sauerſtoff, Kohlenſäure, Waſſer, 
Ammoniak und Salpeterſäure. Man nimmt aber in der Regel an, 
daß in 100 Gewichtstheilen Luft ſich 77 Theile Stiditoff und 23 
Theile Sauerſtoff befinden, weil man obige, zuletzt genannte Stoffe 
nicht in Anſchlag bringt. 

Dieſer Gehalt der Luft iſt jedoch nach Oertlichkeit, Tageszeit, 
Witterungs- und ſonſtigen Einflüſſen oftmals Schwankungen unter⸗ 
worfen, beſonders in Bezug auf den Waſſergehalt, der durch die 
Waſſerdämpfe erzeugt wird. Die Wolken und Nebel beſtehen be⸗ 
kanntlich aus einer großen Zahl von Bläschen, deren Quelle tropf⸗ 
bar flüſſiges Waſſer und deren Inhalt Luft iſt. 

Nach dem intereſſanten Werkchen Dr. Heiden, „Düngerlehre“, 
Hannover 1873, beſteht die Luft aus 

2,551,586 Billionen Pfd. Sauerſtoff, 
8,544,932 . Sſtickſtoff, 
8,440 : Kohlenſäure. 

Am conſtanteſten iſt der Sauerſtoffgehalt der Luft, obgleich alle 
Augenblicke durch das Athmen der Menſchen und Thiere, durch Ver⸗ 
brennen, Verweſen und durch Fäulniß ungeheure Mengen deſſelben 
verbraucht werden. 

Wie wir ſchon bei anderen Gelegenheiten in dieſen Blättern ge⸗ 
ſagt haben, wird beim Athmen die ſauerſtoff reiche Luft eingeathmet 
und eine ſauerſtoffarme Luft ausgeathmet. 

Durch das Verbrennen entſteht eine Verbindung der Beſtand⸗ 
theile des zu verbrennenden Körpers mit Sauerſioff. 

Bei der Verweſung geht der Sauerſtoff ebenfalls eine Verbin⸗ 
dung mit den Beſtandtheilen der verweſenden Körper ein. 

Durch alle drei Prozeſſe wird aber fortwährend Kohlenſaure 
erzeugt und daher in der Luft weſentlich vermehrt. 

Eigenthümlich genug haben die Unterſuchungen der Luft nur un⸗ 
weſentliche Gehaltsſchwankungen in Bezug auf die Quantität an 
Sauerſtoff und Kohlenſäure ergeben. 

Das Leben der Pflanzen regulirt aber die atmoſphäriſche Luft, 
denn die Pflanzen nehmen den Kohlenſtoff aus der Kohlenſäure der 
Luft und geben dafür einen Theil des Sauerſtoffes derſelben wieder 
an dieſe ab. 

Dr. Heiden ſagt: 

1. die Pflanze nimmt die Kohlenſäure auf und giebt einen 
Theil des Sauerſtoffes mit geringen Mengen von Kohlen 
waſſerſtoffen an dieſelbe wieder ab; 

2. die Zerlegung der Kohlenſäure findet nur am Tage durch 
Vermittelung des Sonnenlichtes ſtatt; in der Nacht wird 
dagegen Kohlenſäure ausgeſchieden, welche zum Theil durch 
die Oxydation von Kohlenſtoff aus der Subſtanz der Pflanzen 
erzeugt iſt, zum Theil von der aufgenommenen Kohlenſäͤure 
herrührt; 

3. Die Ausſcheidung der Kohlenſäure während der Nacht hebt 
die Aufnahme derſelben bei Tage bei Weitem nicht auf; 
es wird bei Tage viel mehr Kohlenſäure aufgenommen 
und zerlegt, als in der Nacht ausgeſchieden; 

4. die Kohlenſäure wird von den Wurzeln und Blättern auf⸗ 
genommen, jedoch nur in den Blättern und jungen Theilen 
der Pflanze, und zwar in den grünen derſelben, zerlegt. 
Die Möglichkeit der Aufnahme von Kohlenſaͤure durch 
die Wurzeln iſt für die Vegetation der Pflanzen äußerſt 
wichtig. 

5. Die Luft des Bodens iſt viel reicher an Kohlenſäure als 
die atmoſphäriſche Luft; Quellen für die Kohlenſäure des 
Bodens ſind der Humus, die atmoſphäriſche Luft und die 
Pflanze ſelbſt. 

(Die Pflanze dadurch, daß fie aus den Wurzeln Kohlen: 
fäure ausſcheidet.) 

6. Die Kohlenſäure der atmoſphäriſchen Luft reicht vollkommen 
aus, um die Pflanzen mit dem ihnen nothwendigen Kohlen: 
ſtoff zu verſehen. 

Da es ſich aber bei unſeren Culturpflanzen um ſchnelle 
und maffige Entwickelung handelt und die Aufnahme von 
Kohlenſäure durch die Wurzeln dieſe weſentlich, vor Allem 
bei den blattarmen Pflanzen, befördert, fo dürfen wir ſchon 
deshalb gegen eine Bereicherung unſeres Bodens an Humus 
nicht gleichgiltig ſein, müſſen im Gegentheil dieſelbe jo viel 
wie möglich befördern. > 


* 


Gemengſaat von Leindotter und Erbſen. 


Bei den vielen Vorzügen, welche Gemengſaaten nach mancher 
Richtung hin haben, möchten die nachſtehenden Reiſenotizen des Un⸗ 
terzeichneten für manchen Leſer von einigem Intereſſe ſein. 

Ich fand die oben genannte Mengſaat zunächſt in Holſtein, wo 
fie bereits ſeit längeren Jahren angebaut wurde, und außerdem in 
Schweden, wo der Anbau von Holſtein aus eingeführt war. Zu 
dem allgemeinen Grunde, welcher für Mengſaaten ſpricht, kommt in 
unſerem ſpeciellen Falle noch der empfehlende Umſtand, daß der 
Dotter mit feinem ſtelfen Stroh gleichſam die Stütze für die Erbſen 
ift, fo daß ſich dieſelben nicht ſo leicht lagern. 

Ueber die Bodenbereitung gilt für den Dotter daſſelbe wie für 
andere feinkörnige Oelſaaten, d. h. man ſorge für möglich feine 
Pulverung der Krume und vermeide grundſaueres Land. Zuerſt wer⸗ 
den die Erbſen, und zwar eine möglichſt frühe Sorte, welche nicht 
zu coloſſal im Stroh wird, gedrillt, worauf breitwürfig pro Morgen 
3-3 ¼ Pfd. Dotter übergefäet und leicht mit hölgernen Eggen ein⸗ 
geeggt werden. Die Erbſen ſäet man 1—2 Metzen dünner als bei 
reiner Saat. 

Während des Wachſens ſieht es ſeltſam aus, daß abwechſelnd 
die Erbſen und der Dotter die Oberhand haben. Da der Dotter 
ziemlich leicht ausfällt, To geht bei ſchlechtem Erntewetter und bei 
häufigem Kehren der gemäbten Erbſen leicht viel Dotter verloren. 
Nach dem Dreſchen läßt ſich die feine Dotterfaat leicht zwiſchen den 
Erbſen ausfieben. Beſchwerlicher iſt das eigentliche Reinmachen des 
Dotters, d. h. die Trennung des Korns von den Hülſentheilen; am 
beſten dürfte ſich dabei ein horizontal etwas geneigt liegendes Cylin⸗ 
derfieb, wie ſolches zu Rapsſaat angewendet wird, benutzen laſſen. 
Da die Ausſaat an Dotter wenig Geldwerth hat, iſt der Verluſt 
nicht groß, wenn der Verſuch mißglückt. In einem gegebenen Falle 
betrug im vorigen Jahre die Ernte pro preuß. Morgen 14—15 
Scheſſel Erbſen und 6—7 Scheſſel Dotter. Das Gewicht des Dot⸗ 
ters iſt daſſelbe wie dasjenige der Rübſaat. Den Oelgehalt der 
Körner veranſchlagt man von 18 bis auf 30 pCt. Gegen rauhes 
Frühlingswetter if der Dotter eben ſo wenig empfindlich wie gegen 
die ſog. Erpflöhe und andere Inſeeten. 


doch auch wieder für den Verkäufer mancherlei Mittel, beſonders 
wenn er dabei Mühe und Koſten nicht ſcheut, und das Anſpannen 
ſolcher Pferde ganz vermeidet, dem Pferde dieſe ſonſt klar hervor⸗ 
tretenden widerfpenfligen Geſinnungen beim Herankommen eines 
Menſchen zu benehmen. 

„Halten wir alſo den Gedanken feſt, daß es am beſten iſt, daß 
110 angelernt ſein muß, wenn wir Arbeit von ihm verlangen 
wollen. 

„Wann lernen wir nun wohl am beſten unſere jun⸗ 
gen Pferde zu? 

„Dieſe Frage beantwortet ſich einfach dahin: wenn wir ſicher 
find, daß wir ihnen am wenigfien Schaden damit zufügen. 

„Seit einer langen Reihe von Jahren bringe ich meinen Pferden 
das Ziehen auf folgende Weiſe bei: 

Wenn dieſelben im Herbſt zwei und ein halbes Jahr alt ſind, 
wo fie bekanntlich zum erſſen Male die Zähne wechſeln, laſſe ich 
jedes junge Pferd zwei, drei oder vier halbe Tage nebenbei vor dem 
Pfluge neben einer alten, möglichſt trägen Füllenſtute mit anſpannen. 
Dieſe Thiere ſind dann vom Zahnwechſel flau, haben alſo nicht Luft 
und Neigung, ſich den mit ihnen vorgenommenen Manipulationen 
mit Energie zu widerſetzen, zumal da die alten Mutterſtuten ſehr 
wenig davon erbauet ſind, wenn die jungen Thiere viele nicht zum 
Geſchäfte gehörige Bewegungen machen. Schon beim Beibinden vor 
dem Stalle oder beim Hinreiten nach dem Felde legen diejenigen 
alten Mutterſtuten, welche zum Zulernen am paſſendſten find, wenn 
ihnen dergleichen jugendliche Froͤhlichkeitsäußerungen nicht gefallen, oder 
die jungen Thiere vor ihnen überlaufen wollen, die Ohren an den 
Kopf, ziehen die Nüſtern in den bekannten unfreundlichen Winkel 
und laſſen dem jungen Pferde mittelſt der Zähne eine Zurechtweiſung 
zu Theil werden. Wenn nun auch derjenige, welcher das alte Pferd 
zur Arbeit hinreitet, oder beim Pflügen lenkt, eine zu coloſſale 
derartige Zurechtweiſung Seitens des alten Pferdes zu verhindern 
ſucht, fo kann doch der Zögling aus den gezeigten unfreundlichen 
Mienen erkennen, daß dergleichen Ungehörigkeiten des jungen Pferdes 
nicht ſtatthaft ſind, und fügt letzteres ſich denn auch dem Willen und 
der Zurechtweiſung des alten Pferdes leichter, als der des Menſchen. 

„So gehen denn dieſe drittehalbjährigen Füllen faſt ohne eine 
irgendwie ernſte Widerſetzlichkeit die Paar halben Tage vor dem 
Pfluge; fie ziehen dabei wenig und ſollen ja auch nur wenig ziehen, 
und zwar aus zwei Gründen: 

1. weil die alte, nun ſehr ruhig gegen das Bruſtblatt drückende 
Stute nicht viel zieht, und die Hinterpferde immer eiwas mehr 
angetrieben werden, als dle Vorderpferde; 

2. weil ich die ganze Beſchäftigung nur beim Strecken (Fälgen) 

vornehme. 5 

Später beim Saatpflügen zum Weizen oder beim Tiefdurchpflügen, 
welches ich, wenn ein zu früh eintretender Winter, oder übermäßig 
naſſer Herbſt es nicht verbietet, noch wieder vornehme, leide ich aber 
feine fo junge Pferde vor dem Pfluge. 

„Bis ein Jahr ſpäter bekümmere ich mich dann gar nicht weiter 
um dieſe Füllen; find fie dann drei und ein halb Jahr alt, ſo 
müſſen ſie im Herbſt wieder mit hinaus, dann aber auch vor den Saat⸗ 
pflug, und gehen ſie nun faſt ſchon ſo ruhig, wie alte Pferde. Beim 
Tieſpflügen brauche ich ſolche Füllen aber auch noch in dieſem Jahre 
nicht, ſondern wende dazu nur alte Pferde an, weil ſolche alle vier 
unausgeſetzt ſchwer ziehen müflen. 

„Iſt nun das Füllen im Frühjahr vierjährig geworden, ſo ſpanne 
ich ſolches ſchon einzeln mit vor den Wagen, und gehet auch das, 
wie beim Pflügen, faſt immer ohne Widerſetzlichkeit ab.“ 

So weit mein genannter Gewährsmann. Sei mit hier nun 
zunächſt noch die Bemerkung geſtattet, daß es in Mecklenburg auf 
den größeren Gütern früher faſt überall Gebrauch war, die jungen 
Pferde oder Füllen vor dem zurückgelegten vierten, ſelbſt fünſten 
Lebensjahre zu keinerlei Arbeit zu verwenden, während dagegen die 
bäuerlichen Landwirthe die jungen Thiere ungleich früher, und nicht 
ſelten [don mit dem zurückgelegten zweiten Jahre zu mäßiger Arbeit 
vor den hoͤlzernen Eggen, zu leichten Fuhren u. dgl. mit heranzogen, 
dieſelben gleichſam ſpielend an die Arbeit gewöhnten und ſolche kennen 
lernten, ohne daß hiernach, wenn anders die jungen Thiere ruhig, 
vorſichtig und ſorgſam dabei behandelt wurden, irgend erhebliche 
Nachtheile zu Tage getreten ſeien. 

In neuerer Zeit iſt man nun aber auch ſelbſt auf den größeren 
Gütern mit bedeutender Pferdezucht mehr und mehr von dem erſi⸗ 
gedachten Verfahren zurückgekommen, und verwendet die jungen 
Pferde auch ſchon hier ungleich früher zu mäßiger und ihrer Körper: 
beſchaffenheit angemeſſener Arbeit, was denn nach meiner und an⸗ 
derer hieſiger Praktiker langjähriger Erfahrung aut mehr denn einer 
Rückſicht das Vortheilhaſteſte iſt. . 

Denn einmal werden dadurch nicht allein die vom Herrn Dr. 
Zwanck im Vorſtehenden angegebenen Uebelſtände vermieden, zum 
Anderen wird aber auch die Entwickelung des Körpers des jungen 
Thieres bei mäßiger und ſeinen Kräften angemeſſener Arbeit eine 
beſſere ſein. 5 

Weiter werden die Koſten der Aufzucht des Pferdes, welche be⸗ 
kanntlich keine geringen ſind, bedeutend dadurch abgemindert, wenn 
das junge Thier, etwa von 2½ Jahren an, wenigſtens ſein Futter 
durch ſolche Arbeitsleiſtungen verdient. 

Endlich nehmen auch die jungen Pferde, wenn ſie etwa bis zum 
4. oder 5. Lebensjahre ohne alle Beſchaͤftigung bleiben und namentlich 
dabei ihrer mehrere in einem und demſelben Stalle ſtehen, aus 
purer Langweile nur zu leicht allerlei üble Angewohnheiten und Un⸗ 
tugenden an, welche bekanntlich ſpäter ſchwer wieder zu befeitigen 
ſind. Ueberdies muß, wer was lernen will oder ſoll, ſchon in der 
Jugend dazu angehalten werden; dies iſt eine Erfahrungsregel, die 
nicht allein beim Menſchen, ſondern auch bei den Thieren aller Art 
ihre vollkommene praktiſche Geltung und Anwendung findet, ebenſo 
wie das bekannte und wahre Sprichwort „Müßiggang iſt (beſonders 
bei jungen Leuten) aller Laſter Anfang“ ſich nicht blos in Bezug 
auf den Menſchen, ſondern auch auf die Thiere anwenden läßt. 

Im Uebrigen habe ich ſelbſſ rg Füllen in der letztgedachten 
Weiſe aufgezogen und behandelt un gefunden, daß die zu den ge⸗ 
dachten Arbeiten mäßig verwandten und dabei gut gehaltenen und 
auch kräftiger gefütterten jungen Thiere im Allgemeinen leiſtungs⸗ 
fähiger und ſelbſt auch ausdauernder wurden als andere, welche man 
5 nach deren vollkommener Körperentwidelung zur Arbeitsleiſtung 
eranzog. f je 


Wiener Weltausſtellungs⸗ Briefe: 
IV. 
Die großartige und impoſante Schafansfellung, die 1200 Sıüd 
beträgt, if von allen Culturſtaaten Europas beſchick. i 
England (135 Schafe), 
Frankreich (49), 4 
Italien (22), 
Deuiſchland (377), 
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meinde, das Steigen der Kauf: und Pachtpreiſe für Güter und die 
Erhöhung der Arbeitsloͤhne. Alles drängte den Landwirth, aus dem 
von ihm bewirthſchafteten Boden größere, nachhaltigere Reinerträge 
zu erzielen. Daß dieſes ohne größere Intelligenz nicht moglich war, 
zu dieſer Erkenntniß gelangte er ſehr bald. Auch auf den Ge⸗ 
bieten der übrigen Gewerbe machte ſich die Forderung nach er⸗ 
92 Bildung fühlbar, es entſtanden Gewerbes, Handels-, Real: 
ulen. 

In der Landwirthſchaft gingen zunächſt die begüterten Große 
grundbeſitzer vor, und Thaer, unſer Altmeiſter, gründete zuerſt eine 
landwirthſchaftliche Akademie, der dann ſpäter in verſchiedenen Gegenden 
ähnliche Anſtalten nachfolgten. Für den landwirthſchaftlichen Mittel: 


Oeſterreich (467), Beſonders bemerkenswerth iſt die Ausſtellung der Aectiengeſellſchaft 
Ungarn (431), Agricola zu Kapuvar, deren Rinder ich ſchon früher beſprochen habe, 
Rußland (9). mehrere Güter des Herzogs v. Keburg, des Baron v. Sina, von 
Alle find durch das Beſte vertreten, was jede Nation aufzuweisen Palſſo und andere. N 
bat. Sämmtliche Schafraſſen (vom feinſten Electorals, Negrettie, Auch Kreuzungen von Rambonuillet mit dem Landſchaf find zu 
Kammwollſchaf. Rambouillet, von allen Sorten engliſcher Fleiſch⸗ erwähnen: 


afe, theils rein, theils gefreut — bis zum groben ungariſchen Herzog von Koburg von feinem Gute Bach, 
1 ſind N s * Baron Daniel Banfig von Klauſenburg, 


Jedem aufmerkſamen Beobachter wird es nicht entgehen, daß der engliſche Lincolnſchafe mit der Siebenbürger Landraſſe gekreuzt 


das Fleiſch⸗ bedeutend das Wollſchaf verdrängt und viel zahlreicher hat (dieſe Schafe find prämlirt). - 
als in allen früheren Ausſſellungen vertreten if. Ein fernerer Ferner ſind ſehr viele Maſtſchafe, namentlich von Ladislaus Ticza 


Grund liegt in der ſtetig ſteigenden Cultur des Ackers; denn je mehr (Cſan⸗Siebenbürgen) aufgeſtellt, die ſchon groß und fett find: 


der Boden in Kraft, deſto intenfiver die Wirthſchaft, deſto mehr ver⸗ von Albert Wodianer in Gyama, endlich ſtand und die kleineren Beſitzer begann man erſt ſpäter Schulen zu 
ſchwinden die Wollſchafe und machen theils der Rindviehzucht, theils von Baron Ludwig Joska⸗Clauſenburg (rauhe walachiſche] gründen, als das Verlangen nach beſſerer Bildung immer mächtiger 
dem Fleiſchſchafe Platz. Schafe), N angefacht wurde. Die Volksſchule allein war dazu nicht im Stande, 
England flellt nur Fleiſchſchafe (Coitswold, Southdown, Lin⸗ vom Herzog von Koburg (Gut Szittnya) groß'ſtaturige, andere Anſtalten mußten zu dieſem Zwecke entſtehen, darüber war 
colnſhire u. a.) aus. mit langer und ſehr zwirniger Wolle bewachſen, die man einig. So wurden theoretiſch⸗ praktiſche Ackerbauſchulen und 
Die erſten Prämien haben erhalten: ſehr wenig Werth hat. dann landwirthſchaſtliche Mittelſchulen gegründet. Auch in Schleſien 
Ruſſel Swanwick in Cirenceſter (Gloueeſterſhire), Rußland führt uns 9 ſehr feine Eleckoralſchafe (Klara Victor) wurde man von der Macht der Verhältniſſe gezwungen, in dieſer 
Lord Sondes in Elmham Hall (Norfolk), vor. Ausgeſtellt find endlich: i Weiſe vorzugehen. Nachdem zuerſt die Akademie Proskau entflanden 
Lord Walſingham⸗Merton Houſe (Norfolk), endlich 3 italieniſche ſchwarze Gebirgsziegen, und unter der vortrefflichen Leitung des verdienſtvollen Settegaſt zur 
William u. Henry Dudding⸗Panton Houfe (eincolnſhire). 4 öſterreichiſche weiße Ziegen aus Galizien und hohen Blüthe gelangt, begannen auch die theoretiſch » praktiſchen 
Große mit grober, theils kurzer, theils langer Wolle beſetzte ſehr 3 ungariſche ſchwarze Ziegen von Siebenbürger Alpenraſſe. Ackerbauſchulen zu Popelau und Nieder : Briesnitz ihre Thätigkeit; 


was dieſe geleiſtet und wie wirkſam ſie bisher gearbeitet, das iſt ja 
bekannt genug, um hier noch näher erörtert zu werden. Nachdem 
dies geſchehen, war es denn auch an der Zeit, landwirthſchaftliche 
Mittelſchulen zu gründen. Durch die Munificenz des Herrn Miniſters 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, die unermüdliche Thätig- 
keit der Direction des landwirthſchaftlichen Centralvereins und das 
wohlwollende Entgegenkommen der ſtädtiſchen Behoͤrden iſt es er⸗ 
möglicht, im vorigen Herbſt eine landwirtbſchaftliche Mittelſchule in 
Brieg entſtehen zu laſſen und die Gründung einer gleichen Anſtalt 
in Liegnitz für dieſen Herbſt ins Werk zu ſetzen. 

So beſitzt denn nun auch Schleſien damit einen vollſtändigen 
Leyrapparat für die Landwirthe jeglichen Standes und iſt in der 


tiefe Thiere mit kurzen Beinen, die ſehr maſtungsfähig find. Auch 6 italieniſche Maulthiere und 2 öſterreichiſche gewöhnliche 
Frankreich führt uns Rambouillets vor. Prämürt find: kleine Steinefel, EN } 
Lefebre⸗Escobille (Seine u. Dife), f Beim Schluß dieſer Briefe kann ich nicht umhin, es den Leſern 
die franz. Staatsſchäferei zu Rambouillet. dieſer Zeitung dringend zu empfehlen, doch ja die Austellung zu 
Staturig, ſtarktnochig, von unten bis oben mit ſehr langer aber beſuchen, da in Wien weder Logis noch Eſſen bei mäßigen Anſprüchen 
grober Wolle bewachſen, kein eigentliches Fleiſch⸗ noch Wollſchaf, ſind zu theuer ſind. i i 
die Ramboulllets ſehr ſchwer und nur mit vorzüglicher Weide Beſonders lohnend dürfte die Reiſe im September ſein, da neben 
und ſehr gutem Futter zu erhalten. der permanenten Maſchinenausſtellung auch noch die Pferderennen 
Italien fellt Bergamasken, rauhe, langwollige Schafe mit und Austellungen zu ſehen find, die vorausſichtlich von den ſchönſten 
fuhlem Kopfe und Ohren aus; es find ſehr häßliche Thiere, die in Pferderaſſen der Welt reichlich beſchickt werden. Htz. 
der Ebene wohl wenig zu verwenden, dagegen in den Gebirgen 


9 — Die Maus als Vernichter der Maikäferlarven. That jedem Landwirthe unſerer Provinz Gelegenheit genug gegeben, 
2 £ ite in. Wenn wir hiermit keineswegs die Schonung der Feldmäuſe be- ſich die nöthigen Kenntniſſe für feinen Beruf und ſeine Stellung 
e ee ee e als Staatsbürger anzueignen; möchten dieſe Anſtalten denn nun 


Hochedle, hochfeine Thiere führt uns Deutſchland in reicher fürworten wollen, weil dieſe der Landwirthſchaft durch Vertilgung 
Auswahl und großer Schönheit vor, der jetzigen Tendenz nach Woll der Engerlinge einen Dienſt leiſten, ſo moͤchte dieſer Dienſt jedenfalls 


reichthum und Statur neben moͤglichſter Feinheit vollkommen Rech- als ein ſehr theurer angeſehen werden dürfen; indeſſen bleibt es 
* Wa h 9 immerhin eine Bereicherung des Wiſſens in der Naturgeſchichte der 


Beſonders hochfeine Schafe ſtellt Feldmäuſe, welche Mittheilungen wir Herrn W. Bernatz aus 


Robert Gaderaf in Oſchat (Sachſen) aus, der auch den] Schleißheim verdanken. 
erſten pres e dige . Derſelbe theilt in der Ztg. des landw. Vereins in Bayern Fol⸗ 


Rudolf Mens aus Carlsdorf (Schleſien) ſehr feine und edle gendes mit: 
sun au (eee e Als im Monat September 1869 die Feldmäuſe maſſenhaft ſich 
Graf Arthur Sprinzenſtein in Gr.⸗Hoſchütz (Schleſien) ſechs vermehrten, war es mir ſehr auffallend, daß man beim Suchen 
hochedle Widder und 2 Mutterſchafe; nach Engerlingen, und zwar an Stellen, wo ſich dieſe den Sommer 
Georg v. Schönermark⸗Prieborn (Schleſten) 4 Widder und hindurch fo haufig aufhielten, jetzt nur ſelten mehr deren fand, an 
4 Mütter; ſolchen Stellen aber, wohin die Mäuſe ſich noch nicht verbreitet 


Wilhelm v. Fontaine, Deutſch⸗Krawarn (Oberſchleſien), feine hatten, ſie in Menge vorhanden waren. Nach dieſen Wahrnehmun⸗ 
Electoralſchafe; ebenſo gen ſtand zu vermuthen, die Engerlinge ſeien von den nach allen 
Eduard Graf Oppersdorf, Schloß Ober⸗Glogau (Schleſien), an ſeicht im Boden herumziehenden Mäuſen aufgefrefjen 
reichwollig und ſehr ſtaturig (Schurgewicht 3 Pfd.); worden. TREE 
Hoſerichter in Albrechtsdorf (Schleſien) feiner Negrettitamm. | Zu näherer Unterſuchung deſſen brachte ich nun drei Mäufe in 
(Saͤmmtliche hier angeführte Schafe haben die Anerkennungs-] aer Käfig von Draht und legte ihnen Brot, rohe Kartoffeln, gelbe 
prämie erhalten.) Rüben und Graswurzeln als Futter vor; letztere beide fraßen fie beſon⸗ 
Neben dieſen ſehr feinen edlen Thieren find auch einige Kamm⸗] ders gern. Während fie ſich fo weideten, erhielten fie einen Enger⸗ 
wollſtaͤmme: ’ ling, und ſchnell, als ſei dies ein beſonderer Leckerbiſſen, fielen ſie ihn 
Holtz⸗Saatel (Pommern), ö an. Nachdem ſie alsbald hiermit fertig waren, mußten ſie mehrere 
Ludwig Schroͤder in Buchholz (Brandenburg), ferner in Stunden bungern, und wurde ihnen hiermit ihr Futter mit Hinzu⸗ 
Rambouilletblut die Schäferei von gabe eines Engerlings wieder zurückgegeben; doch erſteres liegen laſ⸗ 
H. Richter⸗Baſelitz (Prov. Sachſen), ſend, wollten alle drei Mäufe ſchnell den Engerling erfaſſen; ſie ſchrien 
H. Kannenberg⸗Gerbin (Preußen) und dabei unaufhörlich und eine ſuchte ihn der anderen zu entreißen, bis 
Graf Kolonna⸗Walewski⸗Grüben (Oberſchleſien), lange Wolle endlich zwei an ihm zu ſteſſen anfingen, die dritte aber ſich mit dem 
und große Statur (7—8 Pfd. Schurgewicht), anderen Futter begnügen mußte. Doch kaum wurde auch dieſer ein 
rühmend zu erwähnen. Engerling gegeben, fo war ſie auch ſchon, ſich gütlich thuend, mit 
Von den Fleiſchſchafen (Southdown, Orfordihire, in reiner Zucht ihm davon. Regenwürmer und Rindfleiſch verſchmähten fie, auch 
und mit Merino gekreuzt) find beſonders bemerkendwerth: ſoffen ſie, während einer dreiwöchentlichen Gefangenſchaft, kein Waſſer. 
die Southdown von Georg v. Schöͤnermark⸗Prieborn (Schleſ.), | Dieſen Verſuch zu vervollſtändigen, nämlich zu erfahren, in wie 
a von G. Stahlſchmidt⸗Canena bei Halle a. S., viel Zeit eine Maus ſo viel feigt, als fie ſchwer iſt, nahm ich das 
von Ernft Böttcher⸗Groß⸗Lafferde bei Hannover, und be Gewicht von einer der drei Mäuse. Sie wog 16 Gramm. So 
ſonders ſtaturig die Schafe viel Weizen fraß ſie in 42 Stunden, gelbe Rüben in 24 Stunden 
von Ferd. Schwarz⸗Lappenhagen in Pommern. und erwachſene Engerlinge, von denen acht 16 Gramm wiegen, 
Nach dieſen folgen die öſterreichiſchen Schafe, von Böhmen, Mäh in 20 Stunden. So gewähren dann nach dieſen Erfahrungen die 
ten und Schleſten, die uns hochfeine Thiere vorführen. Feldmäuſe „die Peſt der Felder, der Jammer des Landmanns“, 
Beſonders erwähnenswerih find zwei Heerden, die auch praͤ⸗ auch eniſchledenen Nutzen, insbeſondere aber, wenn Mäuſe⸗ und 
miirt find, h Engerlingejahre zuſammentreffen. Verfolgt man fernerhin deren 
Zuerſt die Schafe des Freiherrn Albert von Klein⸗Hennersdorf] Aufenthalt im Boden näher, ſo findet man ſie wie die Engerlinge 
(Oeſſerreichiſch⸗Schleſten), deſſen edle Heerde zu den älteften der heut zur Sommerszeit nur ſeicht unter der Grasnorbe. ö 
beftehenden gehort, da ſchon im Jahre 1770 Original⸗Merino aus Wie die Feldmaus, mit derſelben Begierde frißt auch die Haus⸗ 
Spanien eingeführt und rein fortgezüchtet wurden. maus Engerlinge. Sogar todt und in Folge deſſen ſchwarz ger 
Dann Joſef Maria und Emma Areſin, geb. Falton, zu Dart⸗ worden, find fie ihnen wahre Leckerbiſſen. 8 
ſchendorf (Mähren). Dieſer feine Stamm befteht aus 3000 Haupt,] Als eine fernere intereſſante Beobachtung über einen bisher un⸗ 
deren Abſiammung ſich auch actenmäßig auf directe ſpaniſche Abkunft] bekannten Feind der Engerlinge theilt Dr. Plieninger in ſeiner 
zurückführen läßt (2 ¼ Pfd. Schurgewicht bei Kunſtwäſche). „Monographie der Maikäfer mit, daß die Larve des unter dem 
Hochfeine Schafe führen uns außerdem Namen „ſpaniſche Fliege bekannten Weichkäfers — Litta vesica- 
Johann Adolf und Adolf Joſeph Fürſten zu Schwarzenberg toria — ſich von den Engerlingen des Maitäferd nähre und eine 
(Frauenberg⸗Böhmen) vor; große Zahl derſelben in wenigen Wochen zu vernichten im Stande 
Graf Johann Lariſch⸗Münnich in Freyſtadt (Schleſien), ſei. Leider ſteht die Zahl der Litta⸗Larven zu gering der der 
Freiherr v. Mondy⸗Drnowitz (Mähren) hochfeine Eeltetoral; Wa 1 als daß davon ein entſprechender ng zu 
erwarten wäre. f 3 


Die landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegnitz. 
Von Dr. Eduard Birnbaum, dem Director der Anſtalt. 
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Es if ein erfreuliches Zeichen unſerer Zeit, daß man von Seiten 
des Staates und der wohlmeinenden Volksfreunde die Hebung der 
Bildung des Landwirthſchaftsſtandes mit ernſtem Nachdruck zu för: 
dern ſucht. 

Nachdem die Landwirthſchaft ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts 
ihrer Feſſeln entledigt, die Aufhebung der Zehnten und gutshertſchaft⸗ 
lichen Laſten, die Verkoppelung c. einen freieren Auſſchwung des 
Gewerbes geſtatteten, nachdem durch die Errungenſchaften des Geiſtes 
auf dem Gebiete der Natur⸗ und Socialwiſſenſchaſten für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Begründung der Landwirthſchaftslehre eine Baſis gewonnen, 
nachdem endlich neue Erfindungen und die verbeſſerten Transport⸗ 

Graf Emerich Honyady⸗Uermeny (feine Negretti), und Marktverhältniſſe ihren belebenden Einfluß ausgeübt hatten: da 
Graf Alois Karolyi⸗Stampfen, wurde es ſedem denkenden Landwirth klar, daß er, wenn er den er- 
Gräfin Laura v. Henckel⸗Karleburg (Electoral⸗Negretti), endlich hoͤhten Anforderungen ſeiner Zeit Genüge leiſten wollte, eine voll⸗ 
Albert Wodianer in Gyoma. ſtändige Umgeſtaltung ſeines Betriebes vornehmen mußte. ; 

Neben dieſen hochfeinen Schaͤfereien find auch eine Menge ans Bei dieſem Beſſreben wurde man aber ſehr bald von der Un⸗ 
dere zu erwähnen, die grobe, einheimiſche Schafe mit feinen Negretti⸗ zulänglichkeſt der bisher erworbenen Kenntniſſe überzeugt, und das 
und Electoral⸗Böcken gepaart haben und ſo ein reichwolliges, wenn Bedürfniß einer beſſeren Bildung machte ſich recht fühlbar. Dazu 

auch nicht feines Thier erzielen. geſellten ſich noch die erhöhten Anforderungen des Staates, der Ge⸗ 


auch recht eifrig benutzt werden. 

Es ſei mir, als dem neu ernannten Director der landwirthſchaft⸗ 
lichen Mittelſchule zu Liegnitz vergönnt, einiges über das Weſen und 
die Ziele dieſer Schule hier folgen zu laſſen; vielleicht gelingt es 
mir, den geneigten Leſer von der Wichtigkeit dieſer Schulen für den 
landwirthſchaftlichen Stand zu überzeugen. Es drängt ſich mir dieſer 
Wunſch umſomehr auf, als wir bei der Neuheit und Schwierigkeit 
des Unternehmens ſo ſehr auf das lebhafte Intereſſe, die Theilnahme 
und das Wohlwollen unferer Berufsgenoſſen wie der Volföfreunde 
angewieſen ſind. 


II. 


Die landwirthſchaftlichen Mittelſchuſen bilden ein Glied in det 
Reihe der landwirthſchaftlichen Unterrichtsanſtalten; fie haben den 
Zweck, den Söhnen des landwirhſchaftlichen Mittelſtandes und gleich: 
zeitig angehenden Beamten größerer Grundbeflger eine ihren Ver⸗ 
hältniſſen entſprechende zeitgemäße Ausbildung zu geben. Von den 
theoretiſch⸗praktiſchen Ackerbauſchulen unterſcheiden ſie ſich inſofern, 
als fie nicht wie dieſe Unterricht in den praftiſchen Arbeiten des Be⸗ 
triebes ertheilen, ſondern ſich lediglich auf theoretiſchen Unterricht 
beſchränken. Die durch den Ausfall dieſes Unterrichtes gewonnene 
Zeit wird ganz beſonders für die Vertiefung in den allgemeinen 
Bildungsſächern und den Naturwiſſenſchaften verwandt. Die Ver⸗ 
bindung mit der Praxis wird durch allwöchentlich ſtatthabende Ex⸗ m 
eurfionen auf benachbarte Landgüter und durch die Unterhaltung za 
eines auch zu Verſuchszwecken dienenden dcomomifd » botaniſchen N 
Gartens hergeſtellt. Die landwirthſchaſtliche Mittelſchule ſetzt bei der 
Aufnahme der Zöglinge alſo ſchon ein Bekanntſein mit den Grund⸗ 
begriffen des landwirthſchaftlichen Betriebes voraus und zwar in der 
Weiſe, wie man es wohl von den Söhnen des landwirthſchaftlichen 
Mittelſtandes erwarten darf. s 

um ihren Zweck zu erreichen, iſt die Mittelſchule in gleicher 
Weiſe allgemeine Bildungs anſtalt, wie Fachſchule. Man 
hat nämlich immer mehr eingeſehen und danach die Organiſation | 
dieſer Anſtalten geregelt, daß das Ziel des Unterrichtes auf eine | 

| 
t 
. 


harmoniſche Ausbildung der geiſtigen Fähigkeiten ihrer 
Schüler gerichtet ſein muß. ® 

Die Landwirthſchaftslehre gründet ſich einerfeitd auf die Natur: 
wiſſenſchaften, andererſeits auf die Volkswirthſchaft; ohne eine ge⸗ 
nügende Ausbildung in den allgemeinen Bildungsfächern iſt aber 
ein Verſtändniß jener Disciplinen und mithin der durch fie be⸗ Er} 
gründeten Landwirthſchaftslehre unmöglich. Unſere Aufgabe iſt ja 4 
nicht, den Schülern eine Fülle von Regeln und Recepten zu geben, 34 | 
mit welchen fie ſpäter je nach Bedarf halten können; nein, dieſe * 
Richtung liegt unſeren Anſtalten fern, Uebung des Denkvermoͤgens, . 
der Urtheilskraft, Darlegung der Gründe und Unſachen für die Er⸗ Bei E 
ſcheinungen der Umgebung, kurz die harmoniſche Ausbildung des Ni | 
Geiſtes if es, was wir anſtreben; die Erreichung dieſes Zieles gilt 1; 
uns höher als Ueberfüllung mit Gedächtnißwiſſen. Denn es iſt ja 4 
nicht der einzige Zweck unſeres Daſeins, einen moͤglichſt hohen Ger Er 
winn aus der verwendeten Thätigkeit zu erzielen, dem Menſchen iſt F 
eine höhere Aufgabe von der göttlichen Vorſehung geworden, nämlich A 
ſich zu veredeln und zu verbefiern, und in gleicher Weiſe auf die 
Umgebung einzuwirken. Gerade um dieſe hoͤhere Aufgabe zu er⸗ 


er 
2 reichen, um den Jüngling für das Hoͤhere, Schöne, Edle zu be⸗ 


Leopoldine Gräfin von Thun⸗Hohenſtein Zösnack (Mähren) 
Original⸗Negretti. 
Auch werden viele Fleiſchſchafe von Jacob Neumayr aus Wien 
(24 ſehr fette Hammel) ausgeſtellt. 6 
Von der Zuckerfabrik (Actiengeſellſchaft) aus Keliſchau (Mähren) 
Cottswold⸗Southdown⸗ Kreuzung, die die Prämie erhalten haben; 
ferner die durch ihre Größe auffallenden Southdownſchafe vom Gra⸗ 
fen Auguſt Fries in Czernahora (Mähren), endlich vom Altgrafen 
Franz zu Salm⸗Refferſcheidt in Waleczow (Böhmen) Original⸗ 
Southdown. f 
Auch in Ungarn tritt das Streben hervor, das gewöhnliche 
Schaf mit feinen Merinoböden zu veredeln, und wo es irgend zweck⸗ 
mäßig, das Fleiſchſchaf (in Kreuzungen der Southdown⸗ und Cotts⸗ 
woldraſſe mit dem ungariſchen Zackelſchaf) zu cultiviren. 
Von hochfeinen Schäfereien ſind anzuführen: 
Kaspar Geis Wittwe zu Peſt, die den erſten Preis erhielt, 


geiſtern, ſeine Vaterlandsliebe, den Gemeingeiſt, ſittlichen Ernſt zu 
erwecken und der realiſtiſchen Richtung entgegen zu wirken, in welche 
Fachſchulen leicht verfallen, bedürfen wir der allgemeinen Bildungs⸗ 3 
fächer und die Naturwiſſenſchaften ganz beſonders. Daher bilden J 
die allgemeinen Bildungsſächer, wie weiter unten aus unſerem SH 
Organiſationsplane erſichtlich fein wird, zunächſt die Grundlage Bi; 
und wiegen fie in den unteren Klaſſen vor. Der Unterricht in 1 
ihnen ſchließt ſich an den der Volksſchule an und wird dann in ent⸗ 8 

ſprechender Weiſe weiter geführt, in gleicher Weiſe werden die Natur⸗ 12 
wiſſenſchaſten dem Faſſungsvermögen der Schüler angepaßt; die 9 
Fachſtudien ſelbſt endlich ſollen streng wiſſenſchaftlich gehandhabt a 
werden. Neben der Ausbildung des Geiles wollen wir aber auch er 
die des Körverd nicht vernachläſſigen, es ſoll auch der Unterricht im af 
Turnen und Exerciren, ſowie vielleicht im Singen in Ausſicht ge⸗ Bl 
nommen werden. Bei der früheren vorherrſchend körperlichen Arbeit 
unſerer Zöglinge laufen wir Gefahr, ihre Geſundheit zu beeinträch⸗ 
tigen, wenn ſie nach ihrer Aufnahme in die Anſtalt nunmehr faſt N 
ausſchließlich eine mehr figende Lebensweiſe führen. Aus dieſem 4 h 
Grunde und um die Anſtelligkeit zu fördern, welche den Eindruck 2 

der Bildung vervollſtändigt, und um die Gewandtheit des Körpers * 
zu erhöhen, welche die jungen Leute bei der Ausübung ihres fpäteren EA 
Berufes fo ſehr bendthigen, verweiſen wir auch auf dieſe Seite des 1 


Unterrichtes. N „ 
. ²˙ i e ]§eUiinnnnn —:f En — — — 


an 1». 


7 W 


fächer für die Erziehung unſerer Zöglinge heben wir ganz gefliſſentlich 


Eltern der Schüler die Gewißheit zu geben, daß in dieſer Hinſicht 
nichts verſäumt werden ſoll. Leider legen viele Schüler, zuweilen 


w 
beſtanden 30 Prämien in Freiveckſcheinen und 1 


a erfahren iſt, herrſcht in gan Galizien keine Rinderpeſt und ho A ee ic 


bei Tage und bis 16 Gr. des 


mittelen und leichten Böden nur ſelten vorkommt. 


Aehren und der günſtigſte Verlauf der Blüthe; der Weizen kann auf dem 


10 — 5 


denn nachdem die Blüthe eben erſt in beſſeren Verlauf getreten, find die f iſt, die Erntehoffnungen — wenigſtens was die Weizen⸗ und Roggenernte 
obligaten „14 Tage körnern“ ſehr knapp bemeſſen und werden diesmals . — ganz bedeutend herabzuſtimmen. Die von der Regierung ber: 
wohl erſt bie Sieben⸗Brüder oder ihre nächſten Nachbarn den Wurzelbruch öffentlichten Berichte beziehen ſich nämlich auf die Zeit vom 20. April bis 
beſorgen müſſen. f s N 15. Mai, ui welcher Zeit zwar auch ſchon das Auftreten des Roſtes zu 
Der diesſeitige friſche Sand mit Lehmmiſchung giebt, auch nur noth⸗] manchem Bedenken Anlaß gab ohne daß man jedoch dieſem Factor eine 
bürjtig mit Feuchtigkeit verſehen, der Einwirkung trockener Witterung nicht] größere Bedeutung beilegte. Der Roſt zeigte 15 im ganzen Lande, aber 
ſo leicht nach, als der meiſte Sandboden des benachbarten Landes Poſen, bis dahin hatte derſelbe nur die Blätter der Weizenpflanze ergriffen, der 
für den es ſprichwörtlich „alle Tage regnen möchte. ; Stengel aber war ganz frei geblieben, und auch die hier und da hervor⸗ 
In Betreff der Boden⸗ oder vielmehr Erdbildung beider Nachbarbe⸗ brechenden Aehren erwieſen ſich als völlig geſund, während allſeitig be⸗ 
reiche hat ein trauriges Ereigniß gleich über der Grenze, im Kreiſe Schilv: | richtet wurde, daß der Stand des Roggens kaum etwas zu wünſchen übrig 
berg, dieſer Tage dem denkenden Beobachter Stoff zu eingehenderen Be⸗ laſſe. In neueſter Zeit will man aber nun mehrſeitig die Bemerkung ge⸗ 
trachtungen gegeben. Das betreffende wellenförmige Terrain an der poln. macht haben, daß auch die Aehre vom Roſte ergriffen wird, was, wenn 
ſchleſ. Grenze, die aus Jurakalk beſtehende Landhöhe zwiſchen den Quellen ſes allgemein geſchehen ſollte, allerdings unſere Erntehoffnungen ganz be⸗ 
der Stober und Prosna, die ſich, nach ihrer Erhebung bis zu 994“ bei] deutend herabſtimmen müßte. Der Roſt zeigt ſich zwar nur beim Weizen und 
Trebnitz raſch gegen die Oder bei Maltſch, 292“, und Steinau, 259%, an⸗JRoggen, da aber dieſe beiden Getreidearten und namentlich Weizen diejenigen 
dererſeits gegen die Bartſchniederung, 310, abſenkt, birgt im Untergrunde | ſind, welche in ganz überwiegendem Maße die Ausfuhrwerthe liefern, und 
theils ein mächtiges weißes, theils ein mächtiges gelbbraunes Sandlager, auch der Werth der Weizen⸗ und Roggenproduction an und für ſich be⸗ 
wovon erſteres fein wie Mehl, ietzteres aus gröberen Körnern, mit Mergel] deutend größer iſt, als derjenige ſämmtlicher übrigen Cerealien, jo iſt man 
und Sandſtein⸗Beimiſchung beſteht. (Weißer und brauner Jura.) Wo berechtigt, das Gerathen dieſer beiden Fruchtgattungen als maßgebend für 

die Oberſchichten ihre Feuchtigkeit haltenden Beiſätze haben, ziehen ſich auch] die ungariſche. Ernte überhaupt zu betrachten. 
ſtets quellige Adern zuſammen und bleibt der Sandboden der Oberkrume Die Nachricht, daß die Ernte in den beiden Hauptgegenſtänden unſerer 
allemal ein friſcher, nur bedingungsweiſe bis zu der Eigenſchaft des naſſen] Cerealienproduction abermals ernſtlich bedroht ſei, konnte nicht den 
und faueren ausartend, — wo dagegen jene Beiſätze fehlen, iſt auch bei] den geſammten, Geſchäftsverkehr höͤchſt ungünſtig zu beeinfluſſen, und hat 
ganz gleichem Anſehen der Krume, ſelbſt bei einer oberen Humusſchicht,] dieſelbe ſicherlich auch dazu Bae 9 die gegenwärtige Kriſe im Börſen⸗ 
der Boden unerſättlich für Feuchtigkeit, ſo daß er jenen alltäglichen Regen verkehr zu verſchlimmern. Unſere Hoffnung auf einen ſchwunghafteren 
Export in Brotſtoffen würde, wenn es in der That ſo ſchlimm um unſere 


bernd ORT ee lage Untergrund nich felen fe befhmerich un | Ernte fände, auf sin febr derben nach e 
ür Bauten ijt der loſe Untergrun nicht ſelten ſehr beſchwerlich und | Ernte ſtände, au ein ſehr beſcheiden aß herabgeſtimmt werd 
ſogar gefährlich; fast in der Art geläbrlic, wie der Triebſand im Waller [es unter ſolchen Umſtänden überhaupt noch erlaubt — 25 ne &- 
port bon irgend welchen Belang zu rechnen und nicht umgekehrt vielleicht 
die Eventualität eines den ſch von Cerealien in Ausſicht genommen 
werden müßte, für welchen ſehr wohl im Bereiche der Wahrſcheinlichkeit 
liegenden Fall nicht oft und nicht dringend genug die Besen des 
(Braunſchweig 3, Oldenburg 3, Hamburg 2, Lippe⸗Detmold 1, nur Zolles auf wallachiſchen Weizen gefordert werden kann. Es iſt geradezu 
Sachſen⸗Weimar 1 und Heſſen⸗Darmſtadt 1) ſo daß aus Deutſch⸗ drei andere Perſonen, darunter den Eigenthümer des Grundſtücks und fein [eine Verſündigung an unſeren 1 ntereſſen, bei einer 
fan 110 Sonn n d. d e d ge, ed de dae e Dura er 
3 x 1 N b geſehen hat, dieſe Einfuhrzölle, d 2 
Endlich ſtammen aus Rußland drei und aus Amerika zwei ſächlich Ungarns 8 ohlſtand geſchadi Ä wid, ei a hen n ui 
Schüler. 5 Einige Ausſichten auf Export eröffnen ſich jedoch für dieſen Artikel Raps, 
Wenn die biefige Anſtalt ſomit noch immer die beſuchteſe der⸗ e 175 läßt 92 117 * Ausland, 
f ee i ve Ant ich, in einiger Nachfrage iſt. Leider erö 
artige 5 Ter ee eee 5 W * l ne ſich für die Aus uhr nach Frankreich, dle bisher gar keinen Weilläunatiten 
Zweifel, daß alle unſere landw. Mitte ſchulen erſt dann ihre volle unterlag, plötzlich Schwierigkeiten, indem die franzöſiſche Regierung ver⸗ 
Thätigkeit werden entfalten können, wenn ihnen endlich die ſogen. langt, daß den Sendungen egaliſirte Urſprungszeugniſſe beigegeben werden. 
Berechtigung für den Freiwilligendienſt verliehen werden wird, len eg 55 lan arltanzenguge® in ſolchen 
eide des Reichskanzleramtes gegründete ugelegenheiten, ie Legaliſirung ſolcher Documente üt, kennt, der 
3 dem jüngſten 8 des Reichskanz at 8 wird zugeben, daß der Handel mit Frankreich, was den Ann Raps an⸗ 


Die Betonung von der Wichtigkeit der allgemeinen Bildungs: 


ervor, um uns gleich von Anfang an gegen den Vorwurf zu 
materialiſtiſcher Richtung unſerer Schule zu verwahren und um den 


noch beſtärkt durch die verkehrten Anſichten ihrer Eltern, keinen 
Werth auf die Fortbildungsfächer und wollen ſich gleich den Fach⸗ 
wiſſenſchaſten zuwenden, wenngleich mit geringem Erfolg; auch dieſem 
Uebelſtande möchten wir durch unſere Erklärung gleich von vorn⸗ 
herein die Spitze abbrechen. Andererſeits ſoll aber auch die Ein⸗ 
richtung getroffen werden, daß Schüler, welche bei ihrer Aufnahme 
genügendes Zeugniß für die Fertigkeit in dieſen Fächern ablegen, 
nicht unndthigen Unterricht hierin erhalten, indem fie in eine höhere 
Klaſſe aufgenommen werden. 


Landwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Hildesheim. 

Die landw. Lehranſtalt zu Hildesheim wird im laufenden 
Sommerhalbjahr von 115 Schülern und Hoſpitanten beſucht, welche 
ſich nach ihrer Heimath wie folgt vertheilen: 

Provinz Hannover 84, und zwar: Landdr. Hildesheim 40, 
Hannover 11, Lüneburg 12, Stade 16, Aurich 2 und Osnabrück 3; 
Provinz Sochſen 8, Preußen 1, Schleſten 4, Weſtphalen 1, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 1, im Ganzen alſo aus Preußen 99 Schüler. 

Die übrigen deutſchen Staaten ſind durch 11 Schüler vertreten 


Auswärtige Berichte. 


Wien, 18. Juni. [Weltausſtellung.] Heute wurde die vollſtändige 
amtliche Liſte der Mitglieder det internationalen Jury ausgegeben. 
Wir entnehmen derſelben zunächſt die vollitändige Namensliſte der Präſi 
denten. Präſident des Präſivenſenralhs Fürſt Johann Adolph Schwarzen⸗ 
berg; Vice⸗Präſidenten dieſes Raths Baron Heeck ren, niederländiſcher Ge⸗ 
ſandier; Baron Porto Seauro, braſiliauiſcher Geſandter; Graf Piper, ſchwe⸗ 
diſcher Geſandter. 39 
1. Gruppe (Bergbau und Hüttenweſer): e Troilius (Schweden), 

Provin inl-Berichte Vice⸗Präſidenten Nidda (Deutſchland) und Tunger (Oeſtexreich). 
3 . 2 son 5 — — Se): . 7 kan (Oeſter⸗ 

Frankenſtein, 22. Juni. Die am 19. er in Münſterberg auf dem reich), Bite⸗Braſtdenten dwardt (England) und Anal Guan 

Stut enzer landwirt { 3. Gruppe (demiiche Jmouftrie): Präfivent Hofmann (Deutſchland), 
Reitplape abgedaltene Stutenſchau des Camenze landwirihſchaftlichen Bir Genen Buch rast 5 5 3 un) 0 ge 9 a 10 

as Unternehmen war vom derrlichſten Wetter begüünſtigt und von Seiten Gruppe tungs⸗ und Genußmittel): Praſident Graf H, Zichr 
* m 8 enftein und re durch ſehr (Ungar), Vice Präsidenten Carapſbus (Portugal) und Wiener v. Welten 


rege Wetbeiligung unterſtützt. Es waren 85 Stuten und etwa 200 Foblen > } 
— Schau neitell, von denen man wohl ſagen kann, daß es zum über- | 5. Gruppe (Textil- und Belle dungs⸗Jnduſtrie): Prasident Carl R. von 


il gute und wirklich ſchöne Exemplare waren. All Offermann (Oeſterteich), Vice-Praſidenten Dalfus (Deutſchland) und Des 


gien) 
6. Gruppe (Leder und Kautſchul) Präfivent Khodreff (Ruf land), Vice⸗ 
Präſidenten Rieckb (Oeſterreich) und Montan! (Türkei). 
7. Gruppe (Metall⸗Induſtrie): Präſident Dute of Mancheſter (England), 
Viee⸗Pläſidenten Dallemagne (Belgien) und Baron Wertheim (Oeſterreick). 
8. Gruppe (Holz⸗Induſtrie): Präſident Peterſon (Rußland), Vice⸗Praſi⸗ 
denten Schesled (Dänemark) und Graf Bombelles (Oeſterreich). 


A dom S. 357 9. Gruppe (Stein, Thon, Glas): Praſident Guillaume (Frankreich), Vice 
ſitzer Dreſcher aus Liebenau ſehr practiſch eingerichteten Vorarbeiten begann 1 we Belgien) und Cobmayet (Oesterreich. ’ 


ch) 
10. Gruppe (Kurzwaaren): Präſident Steinbeis (Deutſchland), V ce 
Präſidenten Eoftelani (Italien) und Roſenberg (Deiterrei ). ) 

11. Gruppe (Papier⸗Jaduſttie): Präfident Manner (Oeſterreich), Viee⸗ 
Präſident Tanaka (Japan). i , 

12. Gruppe (graphiſche Künfte und gewerbliches Zeichnen): Präſident 
8 Vice⸗Präſidenten Wolo oski (Frankreich) und Melis go 
(Oeſterreich). 

13. Gruppe (Maſchinenweſen und Transportmittel): Präſident Ritter 
v. Engerth Deſterreich), Vice ⸗Präſidenten Karmarſch (Deutſchland) und 
Elpbinſtone (England). - 

14. Gruppe (wiſſenſchaftliche Juſtrumente): Präſident Wartmann 
(Schweiz), Vice⸗Praſipenten Siemens (Deulſchland) und Herr (Oeſterreich). 

15. Gruppe (mufilatiihe Jaltrımente): Praſident Petrella (Italien), 
Vice⸗Präſidenten Graf Chambrun (Frankreich) und Dumba (Oeſterreich). 
e 16. Gruppe (Heeresweſen): Praſident Graf Billandt (Deſterreich), Be 
Präfidenten Kittari (Rußland) und Grimsgard (Norwegen). 

17. Gruppe (Marineweien): Präſident Admiral Robinſon (England), 
Vice⸗Präſidenten Contre⸗Admiral Milloſich (DOeſterreich) und Fregatten C⸗ 
pitän Pallasca (Griechenland). > 

18. Gruppe (Bau: und Civil⸗Ingenieurweſen): Präſident Kleitz (Frank⸗ 
reich), Vce⸗Präſident Haſenauer nes) 

19. Gruppe (das bürgerliche obnhaus): Präſident van Dort (Holland), 
Vice⸗Präſidenten Wolf (Schwei), den ben Wen 5 

20. Gruppe (das Bauernhaus): Präſident Baron Orczy (Ungarn), Vice⸗ 
Präſident de la Voß (Rußland). E 

21. Gruppe Die nationale rn Präſident de Launay (Frank 
reich), Vice⸗Präſident Vidal ( hina). 8 

22. Gruppe (Darſtellung der Wülſamkeit der Muſeen für Kunſtgewerbe): 
Präſident F8 M. Hauslab (Oeſterreich, Vice⸗Präſtdenten Codazza (Italien), 
Baumhauer (Niederlande). 

23. Gruppe (tirchliche Kunſt) : Präſident Cipolla (Italien), Vice⸗Präſident 
Oberbaurath . (Deſterreich). 


langt, eine empfindliche Störung erleiden würde, wenn es nicht gelänge 
die franzoſiſche Forderung in irgend einer Weiſe u beſeitigen, w ich 
gänzlich anschaulich zu machen. 5 N EA 


| 


Vereinswefen. 
Vom ſchleſiſchen General⸗Verein der Bienenzüchter. 

Nach den theilweiſe recht erſreulichen Berichten, die dem Vorſtande 
aus den Spezialvereinen zugegangen, hat ſich die Thätigkeit derſelben fort: 
während geſteigert und die ienenzucht immer neue Freunde gewonnen. 
Durch die Unterſtützung des landw. Centralvereins für Schlefien war der 
Vorſtand in der Lage, nach verſchiedenen Seiten hin Subventionen für 
bienenwirthſchaftliche Zwecke austheilen zu können. Seit dem kurzen Be⸗ 
I eb eneral⸗Vereins find bereits 450 Thlr. in dieſer Weiſe veraus⸗ 

abt worden. i 

In der Hoffnung daß die Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirt 
im Jahre 1875 in Breslau tagen wird, ſind dem Vorſtande des Gauer 
vereins einſtweilen 220 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. 

Was die Mitgliederzahl anbelangt, ſo hatlen ſich bei Gründung des 
Vereins außer 29 directen Mitgliedern 8 en demſelben ange⸗ 
ſchloſſen; gegenwärtig gehören 25 directe Mitglieder und 19 Spezialvereine 
dem Generalvereine an, wobei bemerkt werden muß, daß der Imkerverein 
für den Kreis Lau ban für ſich allein wieder mehre Zweigvereine beſitzt. Die 
jüngſt zugetretenen Spezialvereine find die zu Guhrau und Militſ ch. 
Jener wurde am 3. April 1864 gegründet von 22 Mitgliedern, gegen⸗ 
wärtig zählt derſelbe 25. Vorſteher iſt Lehrer Wiedermann in Kainzen 
De led a fc in — 7 1 A Beder in Gleinig. 

nftöde befinden ſich im Vereinsgebiet i 
a 2 Hope, x 9 Dzierzonkaſten, 2 Körbe 
5 erſammlungsort des Vereins iſt Nieder⸗Friedrichswaldau bei Gu 
ein Vergnügungsort der Nobleſſe von Guhrau, mit ſchönem, 5 
Morgen großem Garten, welcher von dem Kaffetier, der zugleich Kunſt⸗ 
gärtner iſt, prächtig angelegt worden und gut gepflegt wird. Im Hinter⸗ 
aud des affe * en wel grenzt, iſt der Bienen⸗ 
N etiers, mi ierzonſtöcken, we Verei 
Operationen zur Verfügung ſieht. ; Be er 12 

Am 15. April d. J. ward der Milikſcher Verein mit 31 Mitgliedern 
gegründet; gegenwärtig gehören ihm ſchon 45 Mitglieder an. Derſelbe 
hält jahrlich 5 Sitzungen, 2 in Militſch, 2 in Wirſchkowitz, 1 in Gontko⸗ 
Sethe bete 5 ale, N Lt in Heinrichsdorf, 

K ver Lehrer Ratſch in Podarch. Betriebsmet 
Theil noch mit unbeweglichem Bau. 2 125 ln 


a ˙ -m » 


Briefkaſten der Redaction. 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſponden 
für ihre Güte dankbar find, ſehen wir uns doch n a Ae 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſaͤtze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge⸗ 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung ſo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manuſeripte moͤg⸗ 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu a e 
ſich häufig ereignet, daß fpätere Eingänge in die zunächſt erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt if. 33 g ar ; 


ss SS ee 
Beſitzveränderungen. 


des Herrn Rittergutsbeſitzer Pilz auf Tadelwitz. Unter lolc en Ver⸗ 
hältniſſen batte die Prämiirungs⸗Commiſſion leine leichte Aufgabe, welche 
jedoch, nach vielfachen Aeußerungen aus eee Publikum, auf 
eine er den Sil von tiefer Sachkenntniß zeigender 


echslung. Zur Vertheilung gelangten im 185 25 Prämien, und 115 


Prämien in Geld (1 bis 


meiften Prämien erhielten die Herren Bauergutsbeſitzer aus Türpitz bei 
Priborn. Die vorhandenen Geldmittel beſtanden in 50 Thaler vom Central⸗ 


zum Wohle des Vereins⸗Bezirks öfter wiederkehren. 


—— 


Neuberun, 29. Junl. [Ochſenmarkt in Oswieiem.] Bei dem 
am 19. d. Mis. ſtattgefundenen Ochſenmarkte waren 2300 Ochſeu aufge⸗ 
trieben, eine ähnliche Zah! am 26. d. Mis. Vertreter waren Mol dauer, 
Beſarabier und Galizier, auch einiges Steppenvieh, und zeichneten ji die 
Märkte durch beſonders ſchwere und ſeite Thiere aus. Die preußiſchen 
Käufer ſind wieder zahlreich vorhanden und wurden Käufe für Berlin und 
Hamburg und zum Export nach England. gemacht, nur iſt zu bedauern, daß 
die nach Preußen verkauften Ochſen nicht direct über Neuberun auf der 
Oberſchleſiſchen Bahn verjandt werden können, ſondern wegen der immer 
noch ftatifindenden Grenzſperre von Oswienciem, Oderberg, Troppau über 
Leobſchütz geihafit werden müſſen, woſelbſt ſie ebenſo nach Preußen gelan⸗ 

en wie über Neuberun, dagegen mit vielen Koſten einen Umweg von 10 
Minuten machen müſſen. Wie von den died- und jenſeitigen Behörden zu 
, d 0 ; | 24. Gruppe (Exposition des amateurs): Außer Beurtheilung. 
daß endlich die Grenze geöffnet werde, damit die jo hohen Fleiſchpreiſe fi 25. Gru f : f 

a {rd } ! . ppe (bildende Kunſt): Präſident Graf Erennebille (Defterrei 
ermäßigen möchten, da es in Oberſchleſien befonders in den jo zahlreich bes Vice ⸗ Präsidenten Herzog von Ratibor (Deutſchland), Meiſſonier Fenk 


völkerten Hüttengegenden an Schlachtvieh mangelt, obgleich erwieſen ſehr reich). 
: . 36. Gruppe (Erziehungs: und Unterrichtsweſen): Präſident von Nord⸗ 


ſtark geſchwärzt wid. 

ende e e Leere een e Feldfrüchte schu 0 5 Vie Präſidenten Rokifansto Oesterreich), br. 
und bezügliche Conſequenzen. — Geognoſtiſches. 27. G (adpitio: elle Ausſtellung): Präſident von Nordamerika u 

Die ungewöhnlich günftige Witterung der letzto n 2 W̃ . Gruppe (addion 9): ordamerika uoch 

Be alle Klagen und Beiorgnifie über u 9 der Eenteanzſchten 19 55 Panne Vice⸗ Präsidenten Goloney (England), Gutmannsthal-Bender 
freut, Bei einer nunmehr e Bun von — 5 u nuti Oeſterreich). 

Nachts, neben dfteren mei Mose oſie auf Trieſt, 28. Juni. [Spiritus] Bei der fortdauernden Steigen 

„ 28. Juni. J Bei! gerung : 

Vegetation eine Ueppigkeit gewonnen, wie fie auf g a 8 in Preußen und oleijeitigen Preiserhöhung für Sprit Durch Kauf; e i 

in Frankreich, entwickelte ſich in 155 Woche etwas lebhafterer Verkehr in das Rittergut Welkers dorf, Kreis Loͤwenberg vom Rittmeiſter und 

Sprit. Die Umfäge beſtanden meiſtens in Verkaufen aus zweiter Haut. Bead de Sohn, auf Weltersvorf an Lieutenant Brauſe aus 

N ederſtae ei ’ . 


a b 3 r Hand gere Ma Eu d N F. 17505 51775 das Freigut zu Peiswitz, Kr. Golob d 
conto ez. us erſter Hand eringe rien mi . . reigut zu Pei IB, Goldberg, vom i 17 
5 5 1 4 an Gutsbeſiher Döring. beide zu Beißmip. rr 


und Fl. 17% verkauft, während erſte Marken auf Fl. 18 und Ende der 
Woche Fl. 19 gehalten waren und dieſe Woche vol holten. Auf Neſerung] das Freigut zu Troitſchendorf, Kreis Görlitz, R 
> Wiiſchel daſelbſt an Partikulier Mei 70 ie 


kein Geſchäft, bei denk jetzt ſehr günstigen Nachrichten über die Ernte⸗Aus⸗ 5 aus itz 
ten in Ungarn hofft man, daß nach mehrjähriger Unterbrechung un das Freigut nebſt Mühle zu Cami ' ei 
dich 0 e Inge vom Mu leubeſitzer Ggebel an hilermeifter Nachher e 


riſcher Sprit endlich wieder zum Export conbeniren und ſich günſtiger als“ ; 
die Mühlenbeſitzung zu Herrudorf, Kreis Groß ⸗ Glogau, vom Dr. 


ee in Herenborf an Müllermeiter Brüdner zu Roip bei 


witterregen, hat die 


Was dem Roggen etwa an Dichtheit noch gebricht, das erſetzt eines⸗ 
theils die Länge des Strohs, anderntheils die reiche Entwickelung der 


beſten Weizenboden nicht mehr verheißen als er verheißt, und die Som⸗ 
merfrüchte haben ihren Rückſtand bereits vollſtändig nach⸗ und überholt. 
Gerſte wie Hafer werden häufig geſchröͤpft, um dem Lagern vorzubeugen; 
der viel beklagte dünne Futterſtand gleicht ſich ebenfalls aus, inſofern er 
es nicht ſchon früher gethan. i \ 

Im Rückſtande natürlich ſtehen noch die ſehr verſpäteten Leinſaaten, 
aber auch ſie raſſen ſich mächtig zuſammen, und an Rohflachs wird es an⸗ 
ſcheinend nicht fehlen. Ob jedoch im Verhältniß nach deſſen Volumen und 
Gewicht bei der ferneren raſchen Entwickelung auch die Faſernausbeute 
befriedigen werde, ſteht ſehr in Frage. Wir haben bis zum ſpäteſten Ab⸗ 
Batz der Vegetation der Leinpflanze, bis Ende Auguſt, nur noch zehn 

ochen, und auch der noch Ende April geſäete Lein, dieſes Jahr 
der früheſte, hat meiſt das Anſehen, als ſei er erſt in den jüngiten 
Tagen aufgegangen, jo daß die Vegetationsperiode nicht über 11 Wochen 
ſich eigentlich erſtreckt, und das giebt wenig ener und Herdergehalt; 
gewöhnlich um 20 pEt. weniger, als ein 17 Wochen langes Pflanzenleben 


DR ER — 

Aus Ungarn, 17. Juni. [Ernte- -Ausſichten und Getreide⸗ 
conjunctur.] Wenn irgend etwas geen net ass wäre, die äußerſt 
trüben Ausſichten, welche ſich in allen eſchäftszweigen für die nächſte 
Zukunft eröffnen, zu verbeſſern, fo wäre es die Hoffnung auf eine aus⸗ 
gezeichnete Ernte geweſen, die aber leider heute kaum noch aufrecht erhalten 
werden kann. Zwar lauten die amtlichen Berichte, welche die königl. 
ungariſche Regierung durch ihre Organe zm ganzen Lande hat einziehen 
laſſen, rückſichtlich der im Felde ſtehenden Ernte durchaus nicht unerfreulich, 
im Gegentheil, fie ſind jo günſtig, wie. ſie im großen Durchſchnitt nur 
immer ſein können, denn von den über die Weizenernte eingezogenen Be⸗ 
richten lauten nicht weniger als 92 pCt. recht befriedigend, indem fie den 
Stand der Weizenſaaten als „gut und mittelmäßig“ ſchildern. Es waren 
nämlich eingegangen zuſammen 1923 Berichte über den Stand des Herbſt⸗ 
und Frühjahranbaues, und von dieſen ane ſich nahezu die Hälfte, 


— 


Wochen -Kalender. 


ig Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

n eſien: 7. Juli: Bohrau, Trachenberg, Dieſe, Conſtadt 

Lublinitz, Pilchowitz, Kl.⸗Strehlitz. — 8.: Friedeb — 

un Kl = Rete N Dyhernfurth, Friedeberg, Gold⸗ 
In Poſen: 8. Juli: Borek, Buk, Czempin, Goſtyn, Koſtrzyn, Gni 

5 Mielzyn. — 9.: Trzemeszno. — 10.: Nane Rycywol, Wronte, 


ne pH— — 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 27. 


\ hrt. 

Bei den Halmfrüchten und dem Klee reſp. Kleeheu wird der Nach⸗ 
theil von zuſammengedrangtem Wuchs ſich nicht ſo ſehr bemerklich machen 
und ſich neben der Maſſe des Strohes und Heues wohl auch noch deſſen 
Futterachalt oder Näbrwerth entwickeln, aber wenn auch bei Roggen und 
auch beim anderen Getreide die bisherige Entwickelung in der letzteren 
Zeit die frühere Verſpäl ung ausgleich, dürfte die im Anfange der Früh⸗ nämlich 950 für gute und 829 für mittelgute Ernte⸗Ausſichten aus, und 
jahrs vermuthete frühe Ernte doch nur bei etwa noch kommender gänzlicher nur 144 ſchilderten den Stand der Weizenfelder als einen entſchieden 
Trockenheit eintreten. Peter Paul, oder nach dem Volksausoruck „Peter ſchlechten. Damit würde man ſich wohl beruhigen können, wenn nicht ein 
Purzel“, wird dieſes Jahr „dem Korn die Wurzel“ wohl kaum „brechen“, Umſtand in den Berichten außer Acht gelaſſen erſchiene, welcher geeignet 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


uch, Ziel 4 Monat, per Caſſa 2 pCt. Sconto. 
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Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. 


Rr. 27. 


Vierzehnter Jahrgang. 


Redigirt von O. Bollmann. 


— Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


N 3. Juli 1873. 
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* Berlin, 30. Juni. [Bericht über Butter, Eier, Hälſen⸗ 
rüchte ic. bon S. Bloch, Kloſterſtr. 100. Butter. Auch in verfloſ⸗ 
ener Woche war das Geſchäft ſehr ſtill, was wohl mit auf Conto des be⸗ 
vorſtehenden Quartalwechſels zu ſetzen fein dürfte, der in der Berliner Ge⸗ 
ſchäſtswelt immer ein „Ereigniß“ bildet. Preiſe haben zwar nicht ferner 
nachgegeben, doch blieb die Zufuhr eine gleich ſtarke (ſtebe unten). In den 
deſſeren Sorten correſpondirt der Einkauf mit dem Locopreis nicht, und 
kein es Salt, als wenn wir vor einer Schwenkung nach oben ſtänden. 
lus Schleſien meldet man, daß die Producenten zu keinem billigeren Preiſe 
die Waare bergeben wollen; auch Galizianer, die ſich bisher unterboten, 
blieben bei den letzten Forderungen (26 Thlr. loco hier beriteuert) ſteben. 
Preiſe haben ſich fle meine letzten Notirungen nicht geändert, fie beweg⸗ 
ten ſich für oberſchleſiſche und ſchleſiſche Butter von 26% 30 Thlr. ab 
Verſandtplaz. — Durch die lebhaftere Nachfrage für den Export haben 
Oſtfrieſen ihre bisherigen vereinzelten Anſtellungen nicht wieder dem Platz 
erneuert; der letzte Preis war 15% —16 Thlr. Von Mecklenburger für den 
Detail⸗Verkauf blieb viel unverkauft; die Zufuhr war meiſt eine ziemlich 
große, während der Conſum fehlt; für beſte Marken wird über 39 Thlr. 
nicht erzielt, abweichende Marken bedangen 2—4 Thlr. weniger. — In 
amburg iſt die Zufuhr nicht der Jahreszeit eutſprechend, ganz beſonders 
napp iſt feinſte friſche Hofbutter, und da gerade dieſe für England ſtark 
begehrt war, jo mußten 4—5 Reichsmark böhere Preile angelegt werden; 
mit 14 Pfd. Tara wurde Holſteiniſche bis 112 und Mecklenburger bis 110 
Reichsmark bezahlt. — Finniſche Butter mit 9% Schilling käuflich. Die 
Zufuhr daſelbſt vom 20. bis 26. d. betrug 3221 Geb. (gegen 3040). 
Import: Es wurden Berlin 2 7 mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
vom 18. bis 24. Juni c. 2508 Ctnr. (gegen 2237), mit der Anhalter 
Bahn vom 19. dis 25. Juni c. 173 Etur. (gegen 273); mit der Stettiner 
Bahn vom 19. bis 25. Juni c. 815 Ctnr. (gegen 583). 

Im Durchgang paffirten Berlin: von der Niederſchleſiſchen nach der Ans 
haller Bahn 3 Cinr., dito nach der Potsdamer 7 Cinr., dito nach der Stet⸗ 
finer 3 Einr., von der Stettiner nach der Anhalter 30 Ctur., dito nach der 
Oſtbahn 45 Etnr., dito nach der Goͤrlitzer 30 Ctur. 

Eier hatten vergangenen Montag (den 23.) zwei Preiſe, 26 und 27 Sar. 
und behielten denſelden die Woche hindurch, nur daß Donnerstag (den 26.) 
der eine Preis von 26 Sgr. auf 26% Sgr. ging. 


Berlin, 30. Juni. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 1782 Stück Hornvieb, 3663 Stück Schweine, 1026 Stück Kälber, 
28,195 Stüc Hammel. Das matte Geſchaft der letzten Märkte hatte beute 
bei Hornpieh einen ſehr geringen Auftrieb veranlaßt und wurde deshalb 
der Markt wobl ein wenig schneller beendigt; trotzdem war ein Steigen der 
Preiſe nicht ſichtbar; der locale Bedarf iſt, wie ſchon früher erwähnt, augen⸗ 
dlicklich ſehr gering, für den Export wird auch nur das Nolhwendigſte reaui⸗ 
rirt, und ielten die Käufer mit Zähigkeit an dem vor wöchentlichen Preiſe 
feſt; es war daher nur zu erzielen: für 1. Waare 19—20 Thlr., für 
15—16 Thlr., für 3. 13—14 Thlr, pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. — Einen 
günſtigeren Einfluß übte beute der geringe Auftrieb auf Schweine; hier 
war der Begebr für den Export recht rege und ließen fih 18% Thlr. per 
100 Pfd. Schlachtgewicht ſehr leicht erreichen. — Von Kälbern waren am 
verfloſſenen Freitage ſo wenig am Platze geweſen, daß der Bedarf ſich nicht 
deckte; es wurde daher heute ſchnell zugegriffen und mit recht guten Preiſen 
bezahlt. — Das Hammelgeſchäft verlief leidlich glatt und wurden durch⸗ 
ſchnittlich 77 Thlr. pr. 45 Pfd. unweigerlich gewährt. 


Marktbericht der Woche am 23. 
) 260 Stück Nindvieh (darunter 


lr. und darüber. — II. Qualität 12—13 Thlr., geringere 9—10 Thlr. 
— 9 578 Stück Schweine. Man zahlte für 50 . Fleiſchgewicht 
excl. Steuer befte feinſte Waare 16—17 Thlr., mittlere Waare 12—13 Thlr. 
— 8) 1348 Stück Schafvieh. 2 n 
gleitügewiät excl. Steuer Prima⸗Waare 66% Thlr. Geringſte Qualitat 
73 Thlr. — 4) 644 Stück Kälber wurden mit 11 bis 13 Thlr. 
pro 50 Kilogramm Fleiſchgewicht erel. Steuer bezahlt. 


Wien, 30. Juni. [Schlachtviebmarkt.] Das heutige Geſchaft ge: 
ſtaltete ſich ziemlich lebhaft; die Kaufluſt war animirt und wurde mit der 
Waare zu vorwöchentlichen Preiſen ſchnell aufgeräumt. Der Vorrath war 
genügend und betrug 3966 Stück, und zwar 1909 Stuck ungariſche, 1957 Stück 
galiziſche und 400 Stück deutſche Ochſen. Man bezahlte ungariſche Sorten 
mit fl. — galiziſche mit fl. 32—34 und deutſche Waare mit fl 32 — 
35 per Centner Schlachtgewicht. — Unſerem Berichte über den letzten Kälber⸗ 
markt (26. d. M.) haben wir nachzuttagen, daß ſich die Preiſe gegen den 
Schluß des Marktes merklich drückten und Kälber bis fl. 22 per Centner 
berab notirten. Das ſtädtiſche Markt⸗Commiſſariat ſcheint ſich die Qual der 
mit Stricken geinebelten Kälber doch endlich zu Herzen zu nehmen. Man 
ber — bereits Verſuche mit Hanfriemen, die jedoch, da die Schnallen zu ſehr 
drücken, ſich kaum bewähren werden. Zollbreite Lederriemen mit Schnallen⸗ 
unterlagen leisten vorzügliche Dienſte und find im Auslande längſt einge⸗ 
führt. Man verkauft das Thier ſammt Riemen und vergütet ujancegemäß 
bei Rückſtellung einen beſtimmten Betrag, wie dies B. beim Mehlvertaufe 
ſammt Sack üblich iſt. 


„ Trautenau, 30. Juni. [Garnbörſe.] Der heuttge Garnmarkt war 


regelmäßig beſucht und das Geſchäft bewegte ſich ohne Preisveränderung in 
mäßigen Grenzen. 
Tow: Nr. 10 & 74%, Nr. 12 à 65, Nr. 14 & 60, Nr. 16 à 57, 
Nr. 18 d 52, Nr. 20 & 49%, Nr. 22 à 47%, Nr. 25 8 45%, 
Nr. 28 à 434, Nr. 30 & 42 Gulden pro Schock. 
Line: Nr. 30 8 44%, Nr. 35 d 40, 40 & 37, Nr. 45 à 38, 
Nr. 50 à 35“ Nr. 55/70 & 34% Gulden pro Schock durchſchnitt⸗ 


Königsberg, 28. Juni. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff.] 
In letzter Woche wechſelte in unſerer Provinz trübes, te neriſches, mit hei⸗ 
detter ab, und wäre ein anhaltender Regen für Roggen 
und Sommergetreide entſchieden wünſchenswerlh geweſen. — Die Weizen⸗ 
felder ſteben fast durchweg günftig, und auch die Rübſen versprechen einen 

uten Ertrag; die Heuernte ift jetzt faſt vollendet und hat ein befriedigendes 
9 Bent. — Wir hatten am Tage bis 20 Grad, des Nachts bis 


Alles per 80pfd. 
rauwagre, gerne ante 


während ger 
20 02 Sr, fe 


afer. Bei geringem Angebot in feiner Waare wurde dieſe zu letzter 
ſchlank gehandelt, bez. 32-37 Sgr. per 50pfd. 

piritus bei feſter und höherer Berliner Notiz deckte unfer Angebot 
den Bedarf vollſtändig und wurde zu letzten Preiſen gerne gekauft. Bezahlt 
loco 20%, Thlr., Auguſt 20% Thlr. per 10,000 pCt. ohne Faß. 


Stettin, 27. Juni. [Wochenbericht.] Das Wetter ift wieder verän⸗ 
derlich geworden. Wir batten ſtarke Regengüſſe und heſtigen Wind. Die 
Berichte über die Saaten blieben befriedigend. Bei der kühleren Witterung 
machen die Getreidefelder in der Entwickelung jetzt langſamere Fortſchritte; 
der Rübſen ift aber der Reife bereits nabe und wird in unſerer Nähe in 
einigen Tagen geſchnitten weiden. In Ungarn hat der Rübſen, wie die 
5 Verkäufe beweiſen, einen ſehr guten Ertrag geliefert. 
uhren blieben beſchränkt. 

Weizen. Die engliſchen Märkte waren trotz der günftigeren Ernte⸗ 


Bol 


ausſichten behauptet, die franzöſiſchen haben ſich befeftigt, da anhaltende in dieſer Woche anfänglich 


Unſere Zu: 100 Pfd. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto. 


Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht = 1000 Kilogramm netto: 
1 weißen, 98 — 106 Thlr., do. gelben 80-103 Th 
U 


% Breslau, 1. Juli. F Wir hatten 
ei mehrfachen Niederſchlägen Kühle, in den 


Regenguſſe den Feldern geſchadet haben. Aus Ungarn lauten die Berichte letzten Tagen aber wiederum warme Witterung, und können auf eine fernere 
fortwährend widerſprechend, eine große Ernte ſcheint dort aber nicht erwartet gedeihliche Entwickelung der Feldfrüchte rechnen. 


werden zu können. Die alten Beſtände ſind faſt allenthalben ſehr zuſammen⸗ 


Auch das hiefige Getreidegeſchäft konnte keinen Auſſchwung nehmen, da 


gerückt und werden bei der Verſpätung der Ernte nahezu geräumt werden. die Zufuhren nur klein waren und unſere Mühlen ſich vom Kauf zurück⸗ 


Roggen. Die Notirungen ſind ſchließli 

e N 95 geworden. Zuführen von 
erſte. 

noch Futterwaare auf Lager Bufubren fehr gering. 

Hafer. Gleichfalls in feiner Waare dringend geſucht, iſt nur noch in 
ruſſiſcher offerirt. Termine ſehr begeht. 

Erbſen. Zuführen gering. om Detail begehrt. 

Rüböl. Das kalte regnige 


ußland ausgedehnt. 


fübren, da nicht Bedarfsfrage, ſondern Deckungskäufe die Preiſe ſtützen. 


bei dem Regenwetter eben hielten, Export aber ganz fehlt. 


. U etter hat die Preiſe eine Kleinigkeit ge⸗ die andern Frachten find nominell. 
ſteigert, wärmere Witterung würde aber einen ſchnellen Rückſchlag herbei 3 Sgr., Berlin 3% Sgr., Hamburg 5 


a Das günſtige Wetter der letzten Wochen 
bat die früher für unſere Ernte gehegten Befürchtungen gehoben und in der 


n Brauwaare zu böchſten Preiſen faſt ganz geräumt, nur Erwartung eines nicht ungenügenden Reſultats will man jetzt auf neue 


Unternehmungen noch wenig eingehen 2 
Von dem Verſchiffungsgeſchaft iſt wenig Neues zu berichten, der Waſſer⸗ 
ſtaud iſt zwar noch ziemlich günſtig, doch fehlt es an Ladung und warde 
nur von Koblen etwas nach Stettin à 4 Sgr. per Hectoliter abgeſchloſſen, 
ur gewöhuliches Gut nach Siettin 
gr. per 50 * 
Weizen war im Allgemeinen ſehr ruhig; unſere Mühlen wollten uur 


Spiritus. Die höheren Berliner Notirungen haben auch bier eine zu ermäßigten Preiſen kaufen und fremde Käufer traten nur ſehr vereinzelt 


Steigerung veranlaßt. 
Bedarf. 


C. F. Magdeburg, 27. Juni. [Marktbericht] Heftige Gewitter und 


Zufuhren ſehr klein, genügen für augenblicklichen auf. Die 


reiſe ſind unverändert zu notiren pr. 100 Kilogr. netto weißer 
8%--10 Thlr., gelber 8% bis 9% Thlr., feinfter noch darüber; per 1000 
Kilogr. per dieſen Monat 94 Thlr. Br. 2 

Roggen nur wenig offerirt und da für unfere Provinz und auch Oeſter⸗ 


Regengüſſe haben in dieſer Woche die Temperatur weſentlich abgekühlt und reich ziemlich Frage beſtand, mußte manches von den ohnebin nicht großen 


es bleibt nun der Eintritt ſchönen warmen Wetters zu wünſchen, um die 
im Felde ſtehenden Früchte, die eine reiche Ernte verſprechen, der Reife zus 


Lägern genommen werden, wodurch ſich die Stimmung merklich befeſtigte, 
und wenn auch die Notirungen nicht verändert wurden, bejahlte man doch 


zuführen. Im Getreidegelhäft war es nach wie vor recht ſtill, und nament⸗ mehrfach darüber. Am heutigen Markte alt per 100 Kilogr. 6% bis 6) 
lich der Zwischenhandel ohne eng da die hoben Preiſe ſämmtlicher Rien feinfter noch le x en 2 
E 


Cerealienhändler ſo wie Conſumenten ſehr vorſichtig machten und ſie ver⸗ 
anlaßten, nur das Nothwendigſte zu kaufen. Die Vorräthe in unſerer Ge⸗ 


Im Termingeſchäft zeigte ſich in Folge flauerer auswärtiger Berichte 
und in Einwirkung des günftigen Wetters vorwiegende Verkaufsluſt und 


gend ſcheinen gänzlich aufgeräumt zu fein und fanden Umſätze faft aus: erfuhren Preiſe dadurch einen Rückgang von mehreren Thalern. An heutiger 


ſchließlich in fremdem Getreide ſtatt. Die Preiſe für Weizen haben ſich Boͤrſe handelte man per 1000 


Allogr. Juli 60% Thlr. bez. u. Gld., Julie 


wenig geändert und ift gute inländiſche Waare 94—98 Thlr. pr. 2000 Pfd. Auguſt 57 — 7 Thlr. bez. u. Gld., Sepibr.⸗Octbr. 53½ —54 , Tolr. bez, 


zu notiren, Roggen gegen die Vorwoche etwas böher, gute Qualitäten 66 October⸗Nobbr. 52, —53 7 Thlr. bez. November⸗December 52 Thlr. bez. 
= bis 68 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt. Gerſte knapp und von einselnen noch x A 8 105 . 


Gerſte konnte bei ſebr ſchwacher Zufuhr und auch nur kleiner Frage 


im Betriebe befindlichen Brauereien und Mälzereien mit 70—75 Thlr. pr. nicht zu großen Umiägen gelangen, Preiſe unverändert per 100 Kilogr. 6 
2000 Pf. nach Beſchaffenbeit gekauft. Unſere Haferzufuhren baben ſich dis 6% Tolr,, feinite weiße 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 
weſentlich gelichtet, guter Böhmiſcher Hafer koſtet heute 56—57 Tolr., bie 62 Thlr. Gld. 


figer 58—60 Tolr. pr. 2000 Pfd., Mais 52—53 Thlr. pr. 2000 Pfd. Von 


n neue Erbſen und Lupinen beachtet. Futtererbſen gen wollten, mußte Vieles zu Lager genommen werden, 


Hafer blieb ferner ſtark angeboten, und da Inhaber Preiſe nicht ermäßi⸗ 
Preiſe dader 


Thlr., Rieſenerbſen à 58—60 Thlr., gelbe Lupinen à 50 auch kaum behauptet. Gehandelt wurde am heungen Maikte per 100 Kilogr. 


bis 52 Thlr. pr. 2000 Pfd. bezahlt. 


5% bis 5% Thlr., feinſter noch darüber; per 1000 Kg. per dieſen Monat 
d 


Die Spirituspreiſe find auch bier in Folge der Hauſſe in Berlin 54 Thlr. Gld. 


weſentlich geſtiegen, trozdem aber blieben die Umfäge nach wie vor klein 


und beſchränkten ſich auf Deckung des notbwendigſten Bedarfs. Kartoffel: ha t, 57 —5 
2. 21 75 8 ben . Br. Wil 2 ee Lie . 


fpiritus loco ohne Faß 19%. 20, 20%, 204, 20 


Hul ſenfruchte woren im Allgemeinen gut verkäuflich. Kocherbſen leb⸗ 
Tblr., Futtererbſen 4 5 ½ Thlr. Linſen, kleine, 
bis 5% Thlr., aroße 67% Thlr. und darüber. Bohnen mehr 


Faßwaare kurze Lieferung, auf Termine % Thlr. über Berliner Notirungen beachte, ſchleſiſche, 5% 6% Tolr., galiziſche 54 —6 Thlr. Rober Hirſe 


mehrfach gehandelt und ferner zu haben. Rübe nſpir tus loco 18%, 19, ohne Umſatz, 5 bis 5% Thlr. 


19%, J, & Thlr. per 8000 Procent ben., pr. Juli bis October 19% —19 74 


Wicken mehr Kauflutt, 4% bis 4% Thlr. Lu⸗ 
vinen ſchwach offerirt, bei guter Frage, gelbe 3% bis 4% Tolr., blaue 


Thlr. vorgeblich angeboten. — Gedarrte Cichorien⸗ und Nüben:|34—3% Tolr. Mais mehr offerirt, 5% bis 5% Tblr. Buchweizen leicht 
wurzeln in. effectiver Waare ohne Handel, auf Lieferung per Herbſt verkäuflich, 6 bis 6% Tblr. Alles ver 100 Kilogramm. g 7 


erſtere a 7 Tblr., letztere a 5% -5% Thlr. ver 200 Pıund zu nor 
tiren. In Oelſaaten der vorjährigen Ernte 
ſolche den Rübölpreiſen angemeſſen nicht angeboten werden. 
neuem böhmiſchen und ungariſchen Raps iſt Man des angeboten auf Lie⸗ 
ferung in den Monaten Juli und Auguſt und find auch mehrere kleine 


Kleeſamen wurde Einiges gehandelt und feines weiß und Thymotbee 


tein Geſchaft, da in kleineren Poſten vom Lager genommen Die Preiſe ſind unverandert, 
Von per 50 Klgr. netto: weiß 13% bis 18% Tolr., roty 11—16 Thlr., Schwed. 


Klee 14 bis 22 Tolr., Gelbtiee 4½ —5 Thlr. Thymotbee 8—10 Thlr. 
In Oelſaaten war das G:jhärt am dieſigen Platze außerſt gering, da 


Abſchlaſſe von Exiterem & 97—98 Thlr., von Letzterem & 93—95 Thlr., von unſer Haupttäufer, die Oelfabrik Actien⸗Geſellſchaft ſich bedeutend von Un⸗ 
Banater Raps & 91—92 Tolr. per 2000 Pfo. gemacht worden. Dotter: garn verſeben, auch bereits ansehnliche Polten Rübſen beran bekommen bat, 
faat fehlt, Leinſaat ſchwer verkäuflich, geringere Qualitat 82—84 Tolr., welche in Qualität ſehr ſchön aushalten. Auch in hieſiger Gegend ſcheint 


beſſere & 90—93 Thlr. per 2000 Bio. angeboten. — Rüböl 21, 21% Thlr. 
per 200 Pfd. 
Pfd. — Rapskuchen 5-5% Thlr. per 200 Pfd. 


Leinöl 24½—26 Thlr., Mohnöl 44—45 Thlr. per 200 | ein günſtiges Reſultat erwarten dũ fen. 


ſich die Rapspflanze in den letzten Wochen derart erholt zu haben, daß wir 
Sobald für neue Waare Preiſe 
bier feſtgeſtellt find, werden wir die vorläufig eingeſtellten Nonrungen wie⸗ 
der aufnehmen. > 

Hanfſaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 6% Thlr. per 100 Klg. 

Leinſaat nur ſehr wenig zugeführt, aver auch nur ſchwach gefragt, Preiſe 
daher mehr nominell, 8% bis 9 Thlr. ver 100 Klg, feinſter noch darüber. 
= Ara ses wenig verändert, ſchleſiſche 70 bis 72 Sgr., ungariſche 

i gr. 
Leinkuchen ruhiger, ſchleſiſche 90—92 Sgr., polniſche 82 —89 Sgr. per 


15 zu befürchten, daß weiter anhaltende Feuchtigkeit die Reife und mit der: 50 Kilogr. 


Nüböl bei fait unveränderten Preiſen und abwartender Haltung nur 


letzten Bericht in keiner Weiſe verändert, nur läßt ſich bei den allenthalben An beutiger Börje wurde notirt per 100 Klg. loco 20% Thlr. Br., Juli 


ſehr geſteigerten Preiſen eine verſtärkte Reſervehaltung der Käufer wahr⸗ 


nehmen. 

In England behaupteten die Preiſe ihren früheren Werth, trotzdem die 
fremden Zufuhren reichlicher eingetroffen und lähmend auf den Handel ge⸗ 
wirkt haben ſollen. 1 g 

In Frankreich haben ſich die alten Preiſe an faſt allen Märkten unver⸗ 
ändert erhalten und nur am Pariſer Mehlmarkte gingen einige Variationen 
vor ſich. i 


r. Br., Auguft:September 20% Tblr. Br., Septbr. » Dcibr. 20% 
Thlr. bez., Octbr.⸗Nopbr. und November⸗December 20 

Spiritus war in Einwirkung der auswärigen Paätze auch bier feſter 
und 4 Thlr. hoher als in der Vorwoche. Oberſchleſien trat zwar weniger 


als Käufer auf, dagegen war für Weſtfalen und den Rhein einige Frage 


und auch für Termine zeigte ſich mehr Be ſeht. Unjer Lager mag jetzt 
An deuliger Börſe wurde gehandelt 


circa 3 Millionen Liter betragen. 
Juli⸗Auguſt 


per 100 Liter loco 20 Thlr. Br., 19% Thlr. Old. Juli und 


Wien meldet für Weizen eine ſehr feſte Stimmung, während Roggen 194 — "ha Thlr. bez., Auguſt - September 20 Thlr. Br., Septor. » Dcibr, 


in Folge ſtarkerer Zufuhr in Flaue verfiel, und gehen uns fait gleiche Nach: | 19 Thlr. bez. 


richten aus Holland zu. 


giebiger zu zei 


dies auf die Preiſe nicht ohne Einfluß. f 

Aus Ungarn lauten die Berichte über die bevorſtebende Ernte wieder 
etwas hoffnungsvoller, was indeß auf die dortigen Preiſe ohne Wirkung 
blieb, da vor der Hand Waare ſehr mangelt. 


ſetzten ſich mit leidlichem Erfolge einem Preisrückgang, während ſpätere 
Termine theilweis nicht unweſenkliche Reduckionen erfuhren. 

Ueber den Handel in Sachſen hal ih in letzter Zeit mehr Ruhe ver⸗ 
breitet, trotzdem aber ſind feine Roggen⸗ und Weizenqualitäten aufs Neue 
im . eſtiegen, und iſt der Grund dafür nur in der geringen Aus⸗ 
wahl zu ſuchen. : : 

Bor Allem wird für den weiteren Preisgang das Wetter maßgebend 
ſein, doch glauben wir vor der aun augeſichts der ſpärlichen Beſtände 
feiner Waare, billige Preiſe nicht in Ausſicht nehmen zu können. 

Gerſte wurde in derfloſſener Woche ſebr ſpärlich zugeführt, anderſeits 
aber war auch nur wenig Frage dafür vorhanden. > l 

Hafer erfreut ſich anhaltend reger Kaufluſt, kommt aber nur in geringen 
Poͤſtchen an den 


angreiches Geſchäft an genügendem Material. 
f ai Rap ei Rabdſen find noch keine größeren Geſchäfte zu Stande 
gekommen und find deshalb nachſtehende Preiſe nur als nominell aufzufaſſen. 


Bohnen und Mais bleiben veruachlaßigt, während ſich Erbſen zu 


Saatzweden lebhafter Nachfrage erfreuen. 


Markt. 
Lein ſaak in ſehr vorteilhaft zu blaciven, es fehlt aber für ein um Das Iser- und Riesengebirge. 


Mehl wenig verändert. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. unverſteuert 


Am Rhein ift die Stimmung weniger günſtig, als in der Vorwoche und Weizen fein 13%—14 Thlr., Roggen ſein 10% bis 10% Tolr., Haus packen 
waren Verkäufer in Folge ſtärkeren Angebots gezwungen, ſich etwas nach⸗ rt Thlr., Roggen-Zuttermehl 344% Tolr-, Weizenkleie 3.— 
i x \ 


en. \ 
Süddeut Gland hatte ebenfalls großeren Zufluß von Waare und blieb — —— —˖r[— —— — 


Inſerate. 


— — 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 


n Berlin erlangte der Verkehr mit Roggen und Weizen während alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate ic. 
der letzten acht Tage keinen deſonderen Umfang; nur nahe Sichten wiver⸗ für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. [115] 


Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann. 


Für Reisende in Schlesien! 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 

In allen Buchhandlungen zu haben; 

Special-Karte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen- 
den Theilen von Böhmen und Mähren etc. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow. Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 

Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg. broch. % Thlr. 

Mit den anschliessenden 

Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von 

Bernhard Neustädt. Verte Auflage, Vollständig neu bearbeitet 

von Julius Peter. 8. Eleg. cart. / Thlr 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


— —— h. —-— 
RUDOLF W. HÖGER’, 


Ganze der landwirthschaftlichen Geschäftspraktik. 


Die Buchführung des landwirihschaftlichen Grossgeschäftes 


nach der Manier der italienischen doppelten Buchhaltung. 


Vollständige Darstellung 
0 Bogen gr, 8., 596 Seiten stark, Preis Oest. W. fl. 6.56 Rthlr. 4.10. 


Pilsen und Leipzig. 


Ihrer 


Theorie und Praxis. 


Wendelin Steinhauser, Verlagsbuchhandlung. 


INHALT: I. Abthlg.: Theoretische Darstellung der Grundregeln der Buchführung in doppelten Posten und ihren Formen für das landwirthschaftliche Grossgeschäft. 2. Abthig.: Chronologische Dar- 


stellung des Verbuchungs- und Geschäftsganges bei einem mittelgrossen Gutskörper. 3, Abthlg.: Praktische Darstellung der Rechnung eines mittelgrossen Gutskörpers, 4. Abthlg.: 


Darstellung der Verfassung der Ertragsbilanzen, 


„Der Verfasser hat sich die Aufgabe gestellt, in vorliegender Schrift die Grundregeln der doppelten Buchführun 
ausführlicher als in den meisten anderen verwandten Schriften. Berücksichtigt sind alle Zweige des landwirths 
wirthschaft, so dass dem Werke auch der Ruhm der grössten Vollständigkeit gebührt. ein . 
betriebes ist, so sollten Besitzer, Pächter, Beamte grösserer Güter nicht verfehlen, sich mit dem Höger'schen Werke bekannt zu machen. 


Theoretische und praktische 
[270] 


für den grösseren Landwirth darzulegen, u. z. geschieht dies eingehender und 
chaftlichen Betriebes, auch die industriellen Gewerbe und selbst die Forst- 
Da eine geregelte Buchführung nach italienischer Art die Grundlage eines jeden grösseren Wirthschafts- 


(inustr. Landw. Zeitung 1870, Nr. 43 u. 48.) 


— 


Wien, Breslau , 


General: Agentur für Walter A, Wood, New:York, neueſte 
Getreidemähmaſchine 


Comp., 


Krakau. 
amerikaniſche ſelbſtablegende 


Neu- Champion. 


Ein Fahrrad 3° hoch 8“ breit. Gewicht der Maſchine 912 Pfund. 


Vollſte Garantie für leichteſten Gang, vorzüglichſte Leiſtung und Dauerhaftigkeit. Klee, Lagergetreide, Lupinen x. 


276] 
n ber: 


gigem Terrain, Sandböden, bei Waſſerfurchen und Steinen. Während des diesjährigen Maſchinenmarktes verkauften allein an Guts⸗ 
eſitzer über 160 Stück. Aufträge erbitten baldigſt. Genügende Anzahl tüchtiger Leute zur Betriebſetzung disponibel. Vollſtändiges 


Reſervetheillager vorhanden. 


Wood’s in allen Welttheilen als die beſte anerkannte Gras⸗Mähemaſchine. 


Proſpecte und Preis⸗Conrante auf Anfragen. 


Mäh-Concurren: 


in Trebnitz. 8 
Unter schwierigsten Verhältnissen, in grünem 
Roggen, erhielten wir wiederum für unsere drei 
Maschinen 3 Preise; für Burdick den er- 
sten, einstimmig. Die hier bekannteren Maschi- 
nen, wie Buckeye, Champion etc. concurrirten. 


Gebr. Gülich. 
Die Oranienburger Actien⸗Geſellſchaft, 


für welche ich zu Fabrikpreiſen den Verkauf ihrer anerkannt vorzüglichen 


Dungmittel 


übernommen habe, offerirt 4. zu den bisherigen billigen Notirungen. 
ch empfehle den Herren Landwirthen im eſentlichen hochgrädiges 8—Sprocentiges 
ſtickſtoffhaltiges aufgeſchloſſenes Knochenmehl, gedämpftes Knochenmehl, Mejillones⸗, 
mmoniak⸗, Kali-, Knochenkohlen und Knochenaſchen⸗Superphosphate und Schweſelſäure unter 
Garantie des Gehaltes und ſtehe mit Proben und Preisderzeichniſſen gern zu Dienſten. 
Die Analyſen werden gratis durch den vereideten Chemiker Herrn Dr. Hulwa hierſelbſt 


beſorgt. Franz Darré in Breslau, 2 


Tauentzienplatz 3a. 


Kartoffelgr aber, 


genau nach Angade des Herrn Graf Münſter gebaut, erfordern bei richtiger Be⸗ 


ſtellung des Kartoffelackers nur ferde zum Betriebe. Die Ma⸗ 


ſchinen find vorräthig und bitte um gütige Aufträge. 


F. W. Warneck, Oels in Schlesien. 
Patent (Maschinen-) geschmiedete Hufnägel 


von 


Moeller, Schreiber & Co., Berlin, 


vom Kaiserlichen Krigsministerium der deutschen Armee empfohlen, 
sind in jeder grösseren Eisenhandlung zu haben. 
Froben ud Preiseouramte gratis, 


Männern u. Frauen, 


die ſich krank, elend und ſiech fühlen, 
iſt die Beachtung des ſoeben in 74. 
Auflage M 220,000 Exem⸗ 
plaren erſchienenen Werkes: 


Die Selbſtbewahrung. 


Von Dr. Retau. 


Aerztlicher 3 in allen Krank⸗ 
heiten und Zerrüttungen des Nerven- 
und Zeugungsſyſtems. 

Mit 27 patholog⸗anatom. Abbil- 
bildungen. Pr. 1 Thlr. — dringend zu 
empfehlen. Den hierin gegebenen Be⸗ 
lehrungen und Gade verdanken 
viele Tauſende Geſundheit und neues 

Leben. Achte man jedoch genau 
auf den Titel und verwechſele es nicht 
mit anſcheinend ähnlichen Broſchüren, 
da dieſe meiſtens durch theure Geheim⸗ 
mittel nur Ausbeutung der Kranken 
bezwecken. Vorräthig in jeder Buch⸗ 

handlung. In Breslau bei Priebatſch, 

Ring 14. [271] 


n 


; Mein Stadtgut 


in Zobten am Berge, 


— . — nn 


Ich wohne jetzt in Breslau, Neue Taſchenſtraße 
M. 21. 
M. Braun, Brennerei⸗Inſpector, 
früher in Vorne bei Nimkau. 


N 


ite Zur Mierbstsaat (N. 


oferiren in besten trockenen und vollhaltigen Qualitäten zu billigsten Preisen: 
Ia. Chili-Salpeter, Ia. aufgeschl, Peru-Guano von Ohlendorf u. Co., Ia. Ammoniak und 
Ia. Phospho-Guano, Ia. Baker - Guano - Superphosphat, Ia, fein gemahlenes und ge- 
dämpftes Knochenm-hl. 275 
Die Minimal-Procente werden laut Preis-Courant ohne Analysen-Latitüde garantırt, 
Das Lager steht unter fortdauernder Coutrole des Herrn Dr. Hulwa. 


Paul Biemann & Co. 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum „Zobtenberg“. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken. 


. Unter Gehalts-Garantie offeriren wir die Düngerfabrikate unferer Etabli 
in Ida⸗ und Marienhütte und au Breslau: Superphosphate aus Weste 
ee A ( eee e Superphosphate mit Am⸗ 
oniak reſp. Stickſto ali ꝛc., Knochenme edãm i 
drag 5 5 5 72 big pft oder mit Schwefeljäure 
enſo führen wir die ſonſtigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpet = 
ſalze, Perugnanp, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak 5 Eblͤtſalgeter, Kali 
Proben und Preis⸗Courauts ſtehen jederzeit zur Verfügung. [272] 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unfere Adreſſe nach Ver und Marienhütte bei Saaran, 
oder an die Adreſſe: N Kane feder Hensche Dunger Zweigniederlaſſung 
r Aetiengeſellſchaft der chemiſchen Dit i 
Schweidnitzer Stadtgraben 12. e Breslau, 


Wir empfehlen aus der Fabrik der Herren Galle & Co. i i = 
unter Garantie des Gehalts zu Fabrikpreiſen: e . 


pebämpfies, fein gemahlenes Kuochenmehl, ge⸗ 
ampfies Knochenmehl mit Schwefelſäure auf⸗ 
geſchloſſen, 


Superphosphate, dargeſtellt aus: Spodium, brafil. Knochenmehl, Bater- 
Guano, Mejillones⸗ Guano, ſowie Ammoniak-, Kali⸗Ammoniak⸗ ar Nitro: 
Superphosphate, ferner u aten und ſchwefelſaures Ammoniak ab Frei⸗ 
berg i. Schl., oder vom hieſigen Lager und beliebigen Eiſenbahnſtationen. 
1. Preis⸗Courante und Muſter verſenden gratis und franco. 277] 
2. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 
3. Beſtellungen werden möglichſt zeitig erbeten an 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6a, 


1 Breit ſaemaſchinen 


mit ri ohne Leder, ſehr einfach und dauerhaft conſtruirt, billiger als 
e 


früher, emp ü W. Warneck, Dels in Schleſien. 


Eine tüchtige energiſche 


Wirthſchafterin, 

gebildet und erfahren in allen Brauchen 
der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft, wird 
zum 1. October a. e. bei 60 Thlr. 
Gehalt und gänzlich freier Station 
geſucht. 0 1245 

Nur Bewerberinen, die ſich über ihre Tüch⸗ 
ligkeit und langere Dienſtzeit an einem Ort 
durch gute Zeugniſſe ausweiſen können, wollen 
ſich unter Einreichung derſelben ſchriftlich 


Engros⸗Lager 


Rapsplauenleinewand, 


fertige Säcke, 


Ein unverheiratheter Oeconomie⸗Ver⸗ 


Hypotheken unkündbar, 2 Stunden von 
Schweidnitz und Breslau, 1 Stunde 
zur Bahn, 400 Morgen, alles maſſiv 
an muſterhaft, in ſchönſter, ng 


egend, ] 
will ich verkaufen. 


Anzahlung 28,000 Thaler, 


Boenisch, 


Gutsbeſitzer. 


Strohſeile 


in nur vorzüglichſter Qualität verkauft 
ab hier, oder franco Bahnhof Gnaden⸗ 
frei in Schleſien à Schock 4 Sgr. 


Dom. Kleutsch, 


Poſt Gnadenfrei in Schleſien. 


[269] 


melden. a 2 
Klein⸗Grauden bei Gnadenſeld O/S. 


Rittergutsbeſitzer. 


Ein Deconom, 


verheirathet, kinderlos, vierzig Jahr alt (Pro⸗ 
vinz Sachſen), der bisher mehrere größere 
Güter, wo Zuckerfabrik und Brennerei ver⸗ 
treten, U pft bewirthſchaftete und dem 
die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht anderweitiges Engagement als Inſpector 
oder Adminiſtrator. Ankritt, da contractlich 
gebunden, könnte erſt Michaelis 1873 oder 
Neujahr 1874 erfolgen. Gewogentliche Adreſſen 
sub S. A. 151 durch die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Haaſenſtein und Vogler in 
Magdeburg erbeten. [262] 


walter, welcher mit Führung der Wirth⸗ 
eher vertraut und ein mberlaſſghr 
Rechner iſt, gute Atteſte 1 — hat, 
findet ſofort oder auch zum 1. September d. $ 
auf dem Dom. Die 0 bei Niesky, dauernde 
Stellung. Gehalt bei freier Station 120 Thlr. 
— mach Befinden auch mehr. Daſelbſt kann 
auch ein Lehrling, welcher mit hinreichenden 
Schulkenntniſſen ausgeſtattet iſt, ſofort Unter⸗ 
kommen finden. Die Bedingungen werden 
jedenfalls nur annehmbar ſein. 

Perſönliche Vorſtellungen werden gewünſcht. 


— . er 
Für die Brenncampagne 187374 ſuche 
ich einen gut empfohlenen Brenner, derſelbe 
muß unverheirathet ſein. [268] 
Kariſch bei Strehlen. 
Frhr. v. Saur ms. 


— . ̃ 65—v»——p—..,jß ß] — 
Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 


Truck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


